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en Kämpfen bei Verdun.

Geſchäftsſtelle: Oelgrube 9.

Neue Erfolge der
öſterreichiſchungariſchen Fruppen gegen die Jtaliener, 2500 Gefangene gemacht.

Vorpoſlenkämpfe an der griechiſch- ſerbiſchen Grenze

Neutrale Beurteilung
der Kriegslage.

Es iſt gewiß nicht unintereſſant, dann und wann
die Auffaſſungen der Milikärkritiker des neutralen
Auslandes zur Kennknis zu nehmen, welche dieſe in
ihren heimiſchen Zeitungen zum Beſten geben. Sie
bilden nicht ſelten willkommene Ergänzungen unſerer
eigenen Darlegungen, wenn wir ſie auch nicht in
jedem Falle als zutreffend hinſtellen können.

Jn einem der hervorragendſten der
in Betracht kommenden Preßorgane wird der
deutſche Vorſtoß bei Verdun und der am Narocz-See,

ſowie der öſterreichiſche in Südtirol insgeſamt als
Die diesfährige Frühſahrsoffenſtve der Zentralmächte
hingeſtellt, die in allen drei Teilen von langer Hand

Herſtörungsmitteln und über
vorbereitet. und mit den gewaltigſten artilleriſtiſchen

t ſonſt dies Sverden ſehr erfolgreich genannt t
jedoch treffe dies auf den gegen die Ruſſen unte

die ganzen Diviſionen engagiert waren, die in Frank
reich von eher 10 000 Mann umfaſſen. Jmmerhin
würden 51 franzöſiſche Diviſionen faſt vier Zehntel
der franzöſtſchen Armee ausmachen. Daraus wäre
zu folgern, daß deren Front an den übrigen Teilen
der ſehr langen Linie, alſo zwiſchen Verdun bis
Soiſſons oder Arras und zwiſchen Verdun bis Bel
fort nur äußerſt dünn beſetzt ſein könne. Denn
wenn auch die Engländer von Ypern aus in ſüdöſt
licher Richtung, zwecks Entlaſtung der Franzoſen,
ihre Front verlängert haben, ſo genüge dies doch
nicht, um einen vollen Erſatz für den Abtransport
ſtarker franzöſiſcher Kräfte nach dem Verduner Ab
ſchnitt zu bilden, und ſchwäche überdies die engliſche

Front ſelbſt erheblich. Da nun die deutſche Heeres
eitung davon abgeſehen habe, ſich dieſe KonjunkturI

durch einen gewaltigen Vorſtoß im Nordweſten zu
neu machen ſo ſei dies nicht etwa e

nommenen Schlag zu, am meiſten auf den gegen die der
Franzoſen gerichteten. Bemerkenswert ſei es aber,
daß den Ruſſen ſeit der Einnahme Kownos und der
polniſchen Feſtungen zum erſten Male wieder eine,
wenn auch nur geringe, Anzahl von Geſchützen und
eine größere Menge, nahe an 6000, Kämpfer als
Gefangene haben abgenommen werden können.
Zwiſchen dieſen und den früheren ruſſiſchen Verluſten
beſtehe indes eine auffallende Differenz, die bis auf
weiteres ſchwer zu erklären ſei. Einſtweilen müſſe
man es dahingeſtellt bleiben laſſen, ob die Beſeiti
gung des Großfürſten und ſeiner Günſtlinge, Helfer
und Berater, alſo der Perſonenwechſel in der Füh
rung die Schuld trage, mit anderen Worken, die
total veränderte Taktik und Strategie, oder aber die
numeriſche Ubermacht oder gar der beſeitigte Mangel
an Munition und Schießwaffen. Wahrſcheinlich
hätten alle drei Momente zuſammen gewirkk, die
Kriegslage für das Zarenreich ein wenig aufzubeſſern.

Der in Kurland gemachte Geländegewinn ſei un
bedeutend, der in Frankreich und Südtirol erreichte
dagegen recht in Betracht kommend, wenn vielleicht
autch, angeſichts der gewaltigen Uberlegenheit der
deutſchen und öſterreichiſchen ſchweren Geſchütze aller
Kaliber, noch weit mehr erhofft worden ſei. Ob die
Frühjahrsoffenſive damit abgeſchloſſen ſei oder ob
ein neuer Anlauf mit verſtärkken Kräften folgen
werde, bleibe abzuwarten. Die Dinge bei Verdun
und in Südtirol würden ſich, allem Anſchein nach,
ſo wie ſie begonnen, jedoch in langſamerem Tempo
weiter entwickeln und allmählich dem erhofften End-
ziele näher kommen, während weitere Fortſchritte,
nach Hindenburgs bekanntem eigenem Geſtändnis,
in Kurland von dem Eintritt günſtiger Gelegenheiten,
die dort allerdings rarer geworden ſeien, abhängen

Daß nicht auch in Wolhynien, dem vierten der
großen Kriegsſchauplätze, ein mächtiger Vorſtoß ver
ſucht worden ſei, könne vielleicht darauf zurückgeführt
werden, daß dort eine Überraſchung nicht ermöglicht
werden konnte oder daß ein weiteres Vordringen nicht
im Plane liege.

Ein anderes neutrales Blatt ließ ſich
von ſeinem Militärkritiker ekwa folgendes ſchreiben
Die Feſtſtellung, daß in den Kämpfen bei Verdun
5 franzöſiſche Diviſionen beteiligt geweſen ſind, be
delttet natürlich noch nicht, daß dies von vornherein
und gleichzeitig der Fall war, und ebenſowenig, daß

Aer Weltkrieg
Der Pariſer „Temps“ widmet ſeine neueſte Militär

kritik ganz den

feindlichen Erfolgen bei Verdun und in Tirol
und findet auf die Frage, wie ſie möglich geweſen ſeien,
nur die Antwort Die Truppenverſchiebungen
ſind es, welche die Stärke unſerer Gegner
aus machen. Unſer Mißerfolg bei Verdun, ſagt das
Blatt, iſt ſehr bedauerlich, man braucht ihm indeſſen nicht
mehr Folgen beizumeſſen, als er nach ſich zieht, und am
Endausgang zu zweifeln. Bei allen Angriffen erleidet
der Gegner ſchwere Verluſte, die er nicht unbegrenzt gut
machen kann. Unſere Haltung kommt uns auch ſehr teuer,
und man darf frägen, ob nicht eine andere Kampfart uns
weniger keuer zu ſtehen kommen würde. Jm weiteren ber
faßt ſich der Kritiker mit dem unaufhaltſamen Vordringen
der Oſterreicher und ſchließt mit einem Vergleich. Unſere
Feinde bilden in Wirklichkeit nur ein Heer. Unſer Mi
niſterpräſident hat dasſelbe auch von den Alliierten geſagt.
Aber haben die Alliierten nicht an irgendeinem Punkte
der Front ein paar hunderttauſend Mann, die dort gewiß

nützlich ſind, die aber wo anders noch mehr von Nutzen
ſein würden Die Deutſchen und ihre Bundes
genoſſen konnten Kräfte irgendwo weg
nehmen, um ſie zu verwenden, wo ſie nötig
waren, ohne daß ſich dem irgend etwas in
den Weg geſtellt hätte.

Hie Kämpfe an der Wetttront
Jn den franzöſiſchen Tagesberichten

heißt es
Am linken Ufer der Maas ziemlich heftiger Ar

tilleriekampf im Abſchnitt der Höhe 304 und an der Front
„Toter Mann Coumieres. Die Deutſchen machten
keinen Angriffsverſuch. Am rechten Ufer konnten die
Deutſchen nach einem ſtarken Angriff in einem der fran

zöſtſchen Schützengräben nördlich vom Steinbruch von
Häudrömont Fuß faſſen. Die Beſchießung iſt in der Ge
gend von Donaunmont andauernd auf beiden Seiten ſehr

iffen zwiſchen
em Gehött von Thiau

Alle dieſe Angriffe wurden zurück
geworfen mit Ausnahme einer Stelle, wo feindliche Ab
keilungen ſich eines Teiles des Grabens bemächtigt haben.
In der Gegend von Douaumont dauert die Artillerie
tätigkeit mit ſehr großer Heftigkeit an.

Reuter meldet aus London: Die „Times“ hören aus
Paris, daß die

Deutſchen zwei Armeekorps auf das linke Maasufer
brachten,

um den Verſuch zu unternehmen, die geſamten Stellungen
der Franzoſen auf dem „Toten Mann von Weſten Her
zu umgzingeln. Die erſtaunlichen Sturmangriffe durch dicht
aufeinanderfolgende Jnfanteriekolonnen, deren Angriffe
durch außerbrdentliche Entſchloſſenheit gekennzeichnet wur
den, vermochten nicht, durch das Sperrfeuer der frangöſi

ſchen Batterien und Maſchinengewehre durchzudringen.
egen Abend gelang es jedoch den Heutſchen, durch

reichliche Verwendung von Flammenwerſern und durch
Anwendung eines im größten Maßſtabe erſolgten Gas
angriffs, die Franzoſen aus einem Teile ihrer erſten
Linie im Weſten des „Toten Mannes herauszutreiben,
jedoch wurden die Deutſchen nach einer halben Stunde
durch einen Gegenangriff, wieder vertrieben Jn der Nacht
ſetzte der Feind wiederholte Angriffe zwiſchen dem „Toten
Mann“ und der Maas an und zuletzt konnte er in den
Trümmern des Dorfes Coumieres nach einem heißen Ge
fecht, bei dem Bajonett und Handgrangten den Ausſchlag

gaben, feſten Fuß faſſen. Dienstag nacht haben die Deut
ſchen einen Angriff ausgeführt, der gleichzeitig von drei
Seiten gus unternommen wurde. Eine ſchier erdrückende
Sturmflut von Granaten wurde auf die franzöſiſchen
Stellungen geworfen, wobei die Angriffe aus dem Weſten,
Oſten und Norden erfolgten

Die ſyſtematiſche Ablöſung der franzöſiſchen Truppen
ſüdlich der Somme dauert fort. Ein Frontſtück von
15. Kilometer iſt neuerdings von engliſchen Terri
torialtruppen beſetzt worden.

Der Schmerz um den Verluſt von Douaumont.
„Journal“ ſchreibt Der geſtrige Tag hat nicht den

Hoffnungen entſprochen, die man aus den An
ſtrengungen der letzten Tage geſchöpft hatte. Vor allem
der Verluſt des Forts Dougumont iſt ſchmerz
lich wegen der großen Opfer, die gebracht worden ſind, um
es zu erobern und zu behalten „Echo de Paris ſagt, daß
die deuntſihe Offenſive gufdem linken Maas
ufereineernſtliche, wenn nicht beunr uhigen de
Wendung angenommen hat.

Die ſchweren franzöſiſchen Verluſte bei Verdun
Die den Blättern der neutralen Staaten zugegangene

Pariſer offiziöſe Beſchwichtigung, wonach die Verluſte
der Franzoſen an Toten und Verwundetenvor Verdun 120 000 Mann nicht überſtei ehlt dieAngabe des Datums, bis zu dem dieſe an

hr optimiſtiſche



Schätzung reicht. Vergleicht man damit die in „Petit
Pariſten“ und in franzöſiſchen großen Proving blättern in
dieſer Woche erſchienenen Darſtellungen über die furcht
baren Verluſte, die die von Nivelles Antergeneralen
Mangin und Bazelaire geführten Truppen beſonders wäh
rend der Verzweiflungskämpfe zwiſchen Avocourt und
Eumieres ſeit dem 4. Mai erlitten haben, ſo gelangt man
zu ganz anderen Schätzungsergebniſſen.

ſie Baſeler Blätter melden von der franzöſiſchen
Grenze: Seit Montag treffen faſt täglich Verwun
detenzüge aus dem Kämpfgebiet von Verdun in
Südoſtfrankreich ein. Die Lazarette ſind teilweiſe ſo über
füllt, daß vielfach Notlazarette eingerichtet werden mußten.

Der König von England
richtet folgende Botſchaft andas engliſche Volk:
Damit unſer Land in den Stand geſetzt werde, ſeine mili
täriſchen Hilfsquellen in dieſem großen Kampfe für
die Sache der Kultur wirkſamer auszunutzen, hielt
ich es auf den Rat meiner Miniſter für nützlich, je den
körperlich taug lichen Mann zwiſchen 18 und
41 Jahren der Armee einzuverleiben. Jch be
nutze dieſe Gelegenheit, meinem Volke meine Anerkennung
zu bezeugen für die glänzende Vaterlandsliebe
und Opferfreudigkeit, mit der ſeit Beginn des
Krieges nicht weniger als 5 Millionen und 41000
Freiwillige ihre Dienſte anboten.

S

Her LKuftkrieg.
Vombardement auf italieniſche Bahnhöfe.

Jm öſterreichiſchungariſchen Heeresbericht heißt esAnſere reicher bewarfen die nhöfe von Peri,

Schio, Thiene und Vicenza, unſere Marineſlieger
die Luſtzeughalle und den Binnenhafen von Graio mit
Vomben.

Feindliche Tätigkeit in Mazedonien und Agypten.
Reuter Meldungen beſagen:
Franzöſiſche Flieger

auf Tanti, Veles und Aesküb ab und richteten
e an. Sämmtliche Flieger ſind wohlbehalten zurück

gekehrt.
Zur Vergeltung für den Luftangriff auf Port Saidhaben vier britiſche Flugzeuge vierzig Bomben

auf die vorgeſchobenen Stellungen des Fein-des abgeworfen und dabei Waeee bei Rodh
ſalem zerſtört, wodurch ſie den ganzen Plan des Feindes

gemacht haben. Es ſtellt i hergus, daß das
ftgeſchwader, das am 18. Mai El Ariſch bombardierte,

aus Deutſchen beſtand

Der Krieg mit Italien
Weitere Eroberungen in Jtalien. 2500 neue Gefangene.
Der öſterreichiſch iſche Heeresberichtet lautet:
S

Se

Truppen den Civaro
Raume nördlich von Aſiago
Grazer Korps einen neuen großen Erfolg. Der
ganze Höhenrücken von Corno di Campo
Verde bis Megata iſt in unſerem Beſitz. Der
Feind erlitt auf ſeiner Flucht in unſerem wirkungs
vollſten Geſchützfeuer große blutige Verluſte und
ließ über 2500 Gefangene, darunter einen Oberſt
und mehrere Stabsoffiziere, 4 Geſchütze, 4 Maſchinenge
wehre, 300 Fahrräder und viel ſonſtiges Material in un
ſeren Händen. Nördlich Arſiero wurden die Jta
liener zuerſt aus ihren Stellunggen weſtlich Bacarola
vertrieben ſodann ſäuberten unſere Truppen in
ſiebenſtündigem Kampfe die Wald ungen nördlich des
Monte Cimone und beſetzten den Gipfel
dieſes Berges.
genommen.

Jm amtlichen r o m iſſchen Kriegsbericht vom Donners
tag heißt es Jm LagarinaTal wurden die Angriffe des
Feindes nachdrücklichſt zurückgeworfen. Ein erneuter
heftiger Angriff des Feindes gegen den Col
Buo le wurde ebenfalls abgeſchlagen. er eroberte
dabei die Höhe ſüdöſtlich des Berges zurück.
Zwiſchen dein Brand Tale und Poſina griffen die
Winde mit ſtarken Abtetlungen an.

LVerlegung des italieniſchen Hauptquartiers.
Der „Köln. Volksztg. zufolge wurde das italteniſche

Hauptgartier vorſichtshalber von Verong nach Brescia

verlegt. SDie Räumung der Städte in Oberitalien
nimmt, der „Frankf. Ztg.“ zufolge, immer größere
Ausdehnung an. Nach Meldungen von der italie
niſchen Grenze werden nun auch Bafſon a und Cita
della geräumt. Die Behörden des erſteren Ortes über
ſiedeln nach Padug, die anderen nach Treviſo. Vicenta

iſt von Flüchtlingen überfüllt t
Bitter enttänſchte Hoffnungen.

Jn einem Leitartikel unter der überſchrift: „Ein Jahr
Krieg ſchreibt Politiken“ in Kopenhagen u. a. Ein Jahr
iſt vergangen, ſeit Jtalten ſeinem alten Bundesgenoſſen
Sſterreich Ungarn den Krieg erklärte. Fragt man jetzt
nach den Ergebniſſen des Feldzuges, ſo können ſie für
Jtalien in die Worte zuſammengefaßt werden Bitter
enttäuſchte Hoffnungen

Der Kaiſer von Oſterreich
hat an den Erzherzog Leopold Salvator nach

ſtehendes e en gerichtet. Lieber Herr Vetter
Feldzeugmeiſter Leopold Salvator! Jch ernenne Sie zum
Generaoloberſt und beglückwünſche Sie zu den herr
lichen Erfolgen, die meine brave Artillerie erkämpft hat.“

v

Die Kämpfe an der Oftfront.
Wieder ein Beweis, daß Rußland den Krieg gewollt hat.

Anknüpfend art die Außerung des Reichskanzlers zu
dem Korreſpondenten v. Wiegand, die ruſſiſche Regierung

warfen morgens Bomben

Jm oberen Poſinatal iſt Bettalo

er ampften Teile des wer der S S

habe am 25. Juli 1914 den Entſchluß gefaßt, mit der ge
heimen Mobiliſierung zu beginnen, teilt die weißruſſiſche e
Zeitung „Homan“ aus unbedingt zuverläſſiger Quelle mit, tamien
General Rennenkampf habe unter Befehl Nr.
13 482 vom 26. Juli 1914 auf Befehldes Zaren
Hie Feſtung Kowno in Kriegszuſtand ver
e

Jm amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht
heißt es: Weſtlich der Jnſel Da len griffen die Deutſchen
nach heftiger Artillerievorbereitung an. Sie drängten
unſere Vorpoſten zurück und nahmen einen unſerer vor
geſchobenen Gräben. Jm Gegenangriff warfen wir den
Feind wieder hinaus, er zog ſich auf ſeine Gräben zurück.
Unſere Verluſte ſind unbedeutend. Wir wieſen einen Ver
ſuch des Gegners, gegen Karpilowkas(10 Werſt nörd
lich des Bahnhofs Olyka) vorzugehen und unſere Draht
hinderniſſe zu zerſtören, durch Feuer ab.

Vom Walkßan Kriegsſchauplatz
Der bulgariſche Heeresbericht

lautet:
Am 23. und 24. Mai hat ſich nichts beſonderes ereignet.

An der Front Doiran-Gewgheli ſtarke gegenſeitige
Kanonade. Unſere Artillerie brachte eine feindliche Bat
terie ſüdlich vom Dorfe Majadagh zum Schweigen und
trieb feindliche Geſchütze, die geſtern weſtlich von dieſem
Dorf Stellung genommen hatten, aus
ne Eine unſerer Patrouillen griff eine aus 25 Mann
eſtehende franzöſiſche Patrouille an und verjagte ſie aus

dem am ſüdlichen l M. werten Pis gelegenen Dorf
Palmiſch. Am 24. d. M. warfen feindliche Flugzeuge
eine Bombe auf Gewgheli und eine zweite ſüd
lich vom Dorf Petrowe ab, richteten jedoch keinen
Schaden an. Am Morgen desſelben Tages erſchienen
fünf feindliche Flugzeuge über Lanthi und warfen auf
die Stadt und deren Umgebung mehrere Bomben ab, die
einige Einwohner verwundeten. Unſer Luftgeſchwader
ſtieg zum Angriff auf den Jeind auf und zwang ihn raſch
zur Umkehr. Eine der Luftflotteneinheiten des Feindes
ſtürzte ſtark beſchädigt auf griechiſches Gebiet ab.

Der öſterreichiſche und der deutſche Konſul
S ege mit ihrem Perſonal und ihren Familien am
24. Mai Caneg, um nach Athen zu reiſen. Die Reiſe
geſchah ganz unbemerkt. Man meldet keinen Zwiſchenfall.

Pom FSeekriege.
Eine holländiſche Proteſtnote.

Halbamtlich wird gemeldet, daß das holländiſche
Miniſterium des Außern durch den nieder

Oringebuch

UBoot und Minenopfer.
„Temps“ meldet aus Madrid, daß in Barcelona die

Beſatzung der Brigg „Herminig“ landete, die von
einem Tauchboot auf der Fahrt nach Baltimore ver
ſenkt wurde.

Doyds meldet Der italieniſche Dampfer „Terefa“
wurde von einem UBoot beſchädigt, der Dampfer „Wa
hington“ (2819 Br. R.-T.) von einem U-Boot ver
fenkt. Lloyds meldet ferner, daß nach noch nicht be
ſtätigten Berichten der franzöſiſche Dampfer „St. Co
ren tin“ (216 Tonnen) und der italieniſche Dampfer
„Cagligari (23822 Tonnen) verſenkt worden ind,
der letztere durch ein Torpedo.

Der italieniſche Dampfer „Levanzo“ (3718 Tonnen)
iſt verſenkt worden.
Aloyds meldet Der italieniſche Dampfer Er

o le wurde im Mittelmeer von einem UBoot ver
en kt. Reuter meldet, daß der ſpaniſche Dampfer
„Aurrera (2845 Tonnen) verſenkt würde. (Der
ſpaniſche Dampfer wird alſo wohl Bannware an Bord
gehabt haben.

Aus Madrid meldet die „Frankf. Ztg.“: Die Tätigkeit
der deutſchen und öſterreichiſchungariſchen
Tauchboote an der ſpaniſchen Küſte des Mittel
meeres nimmt zu. Jn den letzten Tagen wurden ſiebenSchiffe ver ſenr, die alle mit Getreide und Kohlen
beladen waren.

Die Jnſel Elba durch ein UBoot beſchoſſen.
Nach dem „Secolo iſt ein feindliches Anterſeeboot

geſtern früh gegen 6 Uhr beim Eingang zum Hafen
von Portoferraio auf der Jnſel Elba erſchienen,
es gab zehn Kanonenſchüſſe ab.

Nach dem e e Heeresbericht wares ein A-Boot unſeres Verbündeten. Die Er
folge ſind gut geweſen.

Her kürkiſche Krieg.
Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

An der Jrokfront keine Veränderung.
An der Kaukaſusfront in gewiſſen Gegenden

Scharmützel von Erkundungsabtetlungen.
Am Morgen des 24. Mai warfen zwei feindliche Flug

zeuge 16 Bomben auf bewohnte Viertel von Smyrnaga,
wodurch einige Häuſer zerſtört, drei Frauen und ein Kind
verletzt und drei Perſonen getötet wurden.

Von den anderen Fronten keine Nachricht von Be
deutung

Der ruſſiſche Heeresbericht von der Kaukaſusfront
lautet:

Jn der Richtung Moſſul ſchlugen wir einen feind
lichen e auſ Rewandus ab. Jn den anderen
Richtungen hat ſich nichts Wichtiges ereignet. Unſere in
Richtung Kermandſchah-KaſreSchirin ovpe
rierenden Truppen hatten ein Zuſammentreffen mit eng

liſchen Kräften am Tigris, flußabwärts Kut-el

ihren Gräben

ſowie auf das deutſche

Am ara. Am 22. Mat erreichten Koſaken das Haupt
quartier des Kommandanten der britiſchen Truppen in

Dolitische Clebersicht
Sſterreich-Ungarn. Anläßlich der Jahres wende

der italieniſchen Kriegserklärung haben 306
Gemeinden und 480 Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſen

ſchaften aus dem italieniſchen Sprachgebieke Tirols dem
Kaiſer eine Huldigungsadreſſe unterbreitet, in der ſie
ihren patriotiſchen Gefühlen Ausdruck verleihen. Durch
drungen vom Bewußtſein ihrer heiligen Pflicht erheben
die Abſender der Adreſſe mit ſchlichten, eindrucksvollen
Worten Einſpruch gegen den treuloſen Verrat Jtaliens
und verſichern dem Kaiſer ihrer unauslöſchlichen Loyalität
und treuen Liebe zu Kaiſer und Reich. Nicht ein Schritt
vom Grund und Boden dürfe dem Feinde zum Opfer
fallen und für ewige Zeiten müſſe die heimatliche Scholle
unter dem Szepter Habsburgs mit der glorreichen öſter
reichiſch ungariſchen Monarchie vereint bleiben. Jn
warmen Worten der Bewunderung werden die Leiſtungen
unſerer ruhmgekrönten Armee und ihrer ſieggewohnken
Führer, denen niemals ein Feind wird Widerſtand leiſten
können, gefeiert. Mit dem innigen Wunſche, daß die
Fahnen unſeres geliebten Kaiſers für immerdar über den
Alpen wehen mögen und mit heißen Segenswünſchen für
die geheiligte Perſon des Kaiſers ſchließt die Adreſſe
Hocherfreut über dieſe Huldigung hat der Kaiſer den Mi
niſter des Jnnern beauftragt, ſeinen huldvollſten Dank
an die Abſender gelangen zu laſſen.

Dänemark. Das Kopenhagener Blatt „Politiken“ mel
det aus Esbjerg: Die großen Mengen von Fiſchen locken
beſtändig däniſche Fiſcher in das deutſche
Kriegs gebiet und zuweilen auf deutſches See
gebiet. Nachdem die Deutſchen lange nachſichtig ge
weſen ſind, ſcheinen ſie ſetzt energiſcher vorzugehen. Die
Fiſchkutter „Selmer“ und „Viking“ wurden, nachdem ſie
mehrmals vorher verjagt worden waren, vor drei Wochen
nach Hamburg geführt, wo ihr Fang konfisziert wurde.
Nachdem die Fiſcher eine Geldſtrafe bezahlt hatten,
konnten ſie zurüſckkehren.
eine Anzahl Kutter von den Deutſchen verjagt und der
Kutter Eſtergie“ ſüdwärts mitgenommen

Rumänien. ie die Bukareſter Blätter zu melden
wiſſen, ſoll auch der ruſſiſche Geſandte Koziell
abberufen werden. Zu ſeinem Nachfolger ſei der
frühere Wiener Botſchafter Chepio auserſehen S

Griechenland. Der Lyoner „Progres“ meldet aus
Athen, daß der Kronrat am Freitag unter dem Vorſitze
des Königs Konſtantin zuſammentrat. Nach Beendigung
der Sitzung fand zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Sku
ludis und dem rumäniſchen eſandten in

Am Sonntag wurde abermals

Heutschlan o.
Der Reichskanzler wird ſich einige Tage nach Süd

deut ſchland begeben und Montag vormittag um 9,30
Uhr in München eintreffen.

Delbrücks Abſchied. Jm großen Bundesratsſaale
des Reichsamts des Jnnern verabſchiedete ſich am Abend
des 25. Mai der aus dem Amt ſcheidende Staatsſekretär
Dr. v. Delbrück mit einer längeren warmherzig ein
drucksvollen Rede von ſeinen Mitarbeitern. Als Dol
metſch der Beamtenſchaft des Reichsamts des Innern
richtete der Unterſtagtsſekretär Exzellenz Dr. Richter
warmherzige Worte des Dankes an Dr. v. Delbrück

Dem öſterreichiſchen Thronfolger Erzherzog Karl
Franz Joſeph hat Kaiſer Wilhelm den Orden Pour
le mérite verliehen. Der Kaiſer von Oſterreich hat, wie
das Wiener Heeresverordnungsblatt meldet, dem Erz
herzog die Bewilligung zur Annahme und zum Tragen
des Ordens erteilt.

Amneſtie in Sachſen. Der König von Sachſen hat
anläßlich ſeines Geburtstages eine Amneſtie erlaſſen, die
0 auf abgeurteilte Kriegsteilnehmer, ihre Frauen und

itwen erſtreckt, re die einzelnen Strafen Geldſtrafen,
Haft oder Feſtungshaft bis zu einem Jahre oder Gefäng
nis bis zu einem Jahre ſind.

Die türkiſchen W e begaben ſich geſtern vor
mittag, am vorletzten Tage ihres Berliner Aufenthalts,
in Automobilen nach dem Zoſſener Gefangenenlager, das
ſie einer eingehenden a gu unterzogen. Einer der
Herren hielt an die ruſſiſchen Mohammedaner eine An
ſprache. Am 2 Uhr nachmittags halte der türkiſche Bot
ſchafterHakki- Paſcha die türkiſchen Parlamentarier
zum Frühſtück geladen. Jm Verlaufe des Mahles erhob
ſich der Gaſtgeber und trank nach einer kurzen Anſpracheauf den Waiſen die e und die kaiſerliche Familie,

olk und den Sieg ſeiner Waffen
Bei den Bundesratsverhandlungen über die ſoge

nannte Lebensmitteldiktatur“ iſt, nach einer Mitteilung
des „Württembergiſchen Staatsanzeigers“ Sicherheit ge
geben worden, daß die Rechte und berechtigten Intereſſen
der Bundesſtagten die ihnen zukommende Beachtung
finden, daß insbeſondere in die Verſorgungseinrichtungen
der einzelnen Staaten, die ſich bewährt haben, nicht ohne
zwingenden Grund eingegriffen werden ſoll. S

Einen Generalyardon für die Landwirte, die ihre
Kartoffelvorräte zu niedrig angegeben haben, einpfiehlt die
Kartoffel und Fouragezeitung“. Für a Fachblattbeſteht keine Frage, daß maſſenhaft Kartoffeln verheim

licht worden ſind und noch verheimlicht werden. Die
Deutſche Tageszeitung“ iſt allerdings anderer Meinung

Für die neugeſchaffene Reichsſtelle für Gemüſe und
Obſt hat der Kriegsagusſchuß für Konſumentenintereſſen
den Herrn Reichskanzler erſucht, auch Verkreker der Kon
ſumenten zu ernennen der Ausſchuß rechnet mit einer
deu ieſes Wunſches, da die immer ſchwieriger wer
dende Lebensmittelverſorgung eine weitgehende und ver
antwortliche Mitarbeit aller Bevölkerungskreiſe erheiſche.

Milliarden Kriegsanleihe. Dem Reichstage
wird, bevor er in die Sommerferien geht, noch eine neue
Kreditvorlage über zwölf Milliarden zu
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gehen. Damit iſt aber keineswegs geſagt, daß die An
leihe ſofort aufgelegt werden ſoll. Vielmehr ſind unſere
Kriegskoſten durch den Betrag der früher gezeichneten An
leihen bis in den Herbſt hinein ſichergeſtellt.
Die Zuſammenſetzung des Kriegsernährungsamts.
Der Reichskanzler hat bekanntlich zum Präſidenten des
neugeſchaffenen Kriegsernährungsamtes den Oberpräſi
denten der Provinz Oſtpreußen, Herrn v. Batocki,
berufen. Außer Herrn v. Batockt ſind in den Vorſtand
des Kriegsernährungsamtes der Chef des Feldeiſenbahn
weſens, Generalmajor Gröner, der Unterſtaatsſekrekär
im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten,
Freiherr v. Falkenhauſen, ſowie der Miniſteriglrat
im Königlich Bayeriſchen Miniſterium des Jnnern Edler
v. Braun berufen worden, ferner der Oberbürgermeiſter
von Plauen i. V. Dr. Dehne, der Kommerzienrat Dr.
Jng. Reuſch aus Oberhauſen, der Generalſekretär
Stegerwald aus Köln, der Kommerzienrat und Ge
neralkonſul Manaſſe aus Stettin, endlich Herr Auguſt
Müller aus Hamburg. Außer dieſen Herren, die den
Vorſtand bilden, wird dem Kriegsernährungamt eine Reihe
von Referenten für die Bearbeitung der laufenden Ge
ſchäfte, ſowie ein Beirat beigeordnet werden.

Höchſtpreiſe. Jn der geſtrigen Sitzung des Bun
des rats gelangten zur Annahme der Entwurf einerBekanntmachung, en Erſtattung von Beiträgen zur

A ngeſtelltenverſicherung an berufsunfähige
Kriegsteilnehmer, der Entwurf einer Bekannt-
machung über die Aufbewahrungsfriſten der Kaſſen
bücher der Krankenka e der Entwurf einer Be
kanntmachung über die Höchſt preiſe für Soda, der
Entwurf einer Bekannkmachung über den Verkauf von
rohem und rafſiniertem Montanwachs, eine Ande
rung der Bekanntmachung über die Bereitung von Back
ware vom 31. März 1915, der Entwurf eines Kriegs
kontrollgeſetzes, ſowie ein Nachtrag zum Haus
haltsetat für das Rechnungsjahr 1916. Das Reichs
geſetzblatt enthält eine e des Reichskanz
lers, wodurch Höchſtpreiſe für techniſches
Knochenfett und Klauenöl feſtgeſetzt werden.
Gleichzeitig werden im Zentralblatt für das Deutſche
Reich Rrgänzungen zu den Ausführungsbeſtimmungen zur
en über den Verkehr mit Knochen uſw. bekannt-
gegeben.

Parlamentarisches.
2 Der Reichstag wird, wie wir hören, nach Verab

ſchtedung der Stetergeſeße und des Etats, ſowie der
gnderen ihn vorliegenden e an Ende der nächen Woche ſeinen diesfährigen Seſſtonsabſchnitt ſchließen

Auch die neue Kreditvorkage wird bis dahin verabſchiedet
ſein. Die ſozialdemokratiſche Fraktion wird für die
Kreditvorlage, aber gegen den Etat ſtimmen, letzteres mit
der Begründung, daß die von ihr nicht genehmigten Kriegs
ſteuern in den Etat hineingearbeitet werden. Die nächſte
Tagung des Reichstages dürfte, gutem Vernehmen nach,
am 7. November beginnen. Eine der e Vorlagen,
die ihm dann zugehen wird, dürfte ein Geſetzentwurf auf
Verlängerung der Legislaturperiode ſein (die bekanntlich
im normalen Verlauf der Dinge im Januar 1917 abge

laufen ſein würde). eEin Ankrag des Dr. Hillebrandt iſt im
Herren hauſe, wie ſolgt, eingegangen „Die König
liche Stagtsregierung zu erſuchen, zur Vermehrung
der Auslbandskenntniſſe 1. an einer Reihe
höherer Schulen ſtatt des bisherigen Engliſch oder Fran-
zöſiſch allmählich andere moderne Sprachen obligatoriſch
einzuführen, 2. bei der Wahl dieſer Sprachen die beſon
deren Verhältniſſe der Provinz oder des Ortes (geogra
phiſche Lage, Jnduſtriebedürfniſſe uſw.) in Betracht zu
ziehen, 3. durch Reiſeſtipendien nicht nur Oberlehrern, ſon
dern auch jüngeren Aniverſitätsdozenten die Möglichkeit
zu gewähren, im Ausland ſich die praktiſche Kenntnis der
Länder zu erwerben, 4. beſondere Vorkehrungen zur Förde
rung der Orientaltſtik zu treffen.

Gerichtsverhancllungen.
L Berlin, 24. Mai. Große Jleiſchunterſchla

qungen kamen in einer Strafſache zur Sprache die Mittwoch
die 1. Strafkammer des Landgerichts I vbeſchäftigte. Wegen
Unterſchlagung war der Schlächter Stanislaus Barczy
kowski, wegen Hehlerei der Kutſcher Wladislaus
Grzem ski und der Händler Ernſt Neumann angeklagt.
Barczykowski war unter dem falſchen Ramen Viktor Hoff
mann bei einem Kaufmann G. als Kutſcher in Stellung ge
treten. Am 25. Oktober 1915 erhielt er den Auftrag, Gefrier
fleiſch, und zwar 22 halbe Schweine und 6 Hammel im Geſammt
werte von etwa 2000 Mk., an die ſtädtiſche Markthalle abzu
fahren, Er hat das Jleiſch aber nicht abgeliefert, ſondern
unterſchlagen. Jhm war ſchon vorher von dritter Seite ge
ſtochen worden, daß er, wenn er etwas zu verkaufen hätte“, ſich
an den Kutſcher der Jirma Keill uns Richerz, mit Namen
„Alex“, in der Zentralmarkthalle wenden ſolle, denn dieſer
Kkaufe alles.“ Dieſer „Alex“ iſt der Angeklagte Grzemski.
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Die Zahlftelle

Mit dieſem hatte ſich dann B. in Verbindung geſetzt und nach
Verabredung mit dieſem zunächſt mit ſeinem Wagen ſich am
25. Oktober nach der Linienſtraße begeben und 21 halbe
Schweine und 4 oder 5 Hammel dem Grzemski angeboten
Dieſer Poſten Fleiſch wurde ſofort an Neumann weiter ver
ſchoben letzterer bezahlte dafür 1100 Mk., wovon Barezynski
750 Mk. abbekam. Er iſt zu ſeinem Arbeitgeber nicht zurück
gekehrt; ſein Juhrwerk iſt am Abend desſelben Tages unbe
aufſichtigt auf einer Straße ſtehend vorgefunden worden. Der
Gerichtshof verurteilte Barczykowski zuſätzlich zu einer gegen
ihn erkannten einjährigen Gefängnisſtrafe zu 1 Jahr 6 Mona
ten Gefängnis, Grzemski wegen Hehlerei zu 9 Monaten, Neu
man gleichfalls en dent zu 1 Jahr Gefängnis und fünf
Jahren Ehrverluſt. eumann wurde ſofort in Haft ge
nommen.

I Gummidiebſtähle zum Schaden der Kautſchukabrech
nungsſtelle des Kriegsminiſteriums unterlagen der Prüfung der
1. Strefkammer 2 in Berlin. Die Polizei in Schöneberg hatte
erfahren, daß in einem dortigen Reſtaurant ein verdächtiger
Handel mit Gummi zwiſchen dort verkehrenden Gäſten ſtatt
finden ſollte. Das Lokal wurde beobachtet und der Verdacht
beſtätigt; denn es wurden einige Perſonen abgefaßt, die eine
zu ihrer ſonſtigen Jigur nicht recht paſſende Korpulenz zeigten:
ſie hatten einige Gammiſtücke unter ihre Weſten geknöpft und
wollten ſie einem im Lokal anweſenden Produktenhändler ver
kaufen. Es handelte ſich um die Arbeiter Paul 3Zovr, Bruno

Steinkopff, Eduard Urban, Otto Wenzel, die in den
Jahren 1915 und 1616 Angeſtellte der Kautſchukabrechnungsſtelle
waren und als ſolche in einem Schuppen auf dem Militärbahnhof
BerlinSchöneberg arbeiteten. Der Produktenhändler Hermann
Weder kaufte ihnen den an der Arbeitsſtätte geſtohlenen
Gummi zum Preiſe von 5 Mk. für das Pfund ab. Jn welchem
Umfange der Handel ſtattgefunden, hat nicht zur Genüge auf
geklärt werden können; von der Polizei ſind 54 Kilo be
ſchlagnahmt worden. Es wird jedoch angenommen, daß noch
mehr geſtohlen worden iſt, Der Gerichtshof verurteilte Zorr zu
Jahr 3 Monaten Gefängnis, Steinkopff zu 3 Monaten, Urban
zu 1 Monat, Wenzel zu 6 Monaten Gefängnis, Weder wegen
gewerbsmäßiger Hehlerei zu 4 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren
Ehrverluſt uns Zuläſſigkeit von Polizeigaufſicht.

Ein Bürgermeiſter wegen Unterſchlagungen ver
urteilt. Bürgermeiſter Otto Scherler in Leba, der ſeit
Jahresfriſt vom Amt ſuspendiert iſt, wurde von der Straf
kammer zu Lauenburg wegen fortgeſetzter Unterſchlagungen im
Amte zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

L 12 Jahre für einen jugendlichen Mutter
mörder. Der 16jährige Arbeiter Johann Langer der am
4. Jebrug ſeine Mutter mit einem Beil ermordete, wurde von
der i annner in Dortmund zu 12 Jahren Gefängnis ver
urteilt

Eine empfindliche Strafe für Preiswucher. Wegen
unberechtigter Preisſteigerung und Betrugs, zum Nachteil
namentlich der minderbemittelten Bevölkerung, verurteilte,
der „Köln. Volkszeitung“ zufolge, die Strafkammer in
Elberfeld den Prokuriſten Heinrich Lappe aus
Barmen bei ſofortiger Verhaftung zu einem Jahr Ge
e und 3000 Mk. Geldſtrafe. Als Olmangel eintrak,

atte Lappe einen Hlerſatz hergeſtellt aus Pflanzenſchleim
und Selleriezuſatßz und das Produkt für 1,75 Mk. das
Liter verkauft. Der Herſtellungspreis betrug etwa0,20 Mk., an O enthielt das Produkt keine Spur, ebenſo
wenig war. Nährwert vorhanden. Dagegen ergab ſich, daß
infolge leichten Verderbens des Erzengniſſes mehrfach
Geſundheitsſtörungen eintraten. Jnsgeſamt ſoll Lappe
etwa 4000 Liter fabriziert und größtenteils abgeſetzt haben.

Verurteilung eines Schweſtermörders. Der der Er
mordung ſeiner Schweſter angeklagte Georg Dillig
wurde wegen Totſchlags vom Bayreuther Schwur-
an zur Höchſtſtrafe von 15 Jahren Zuchthaus verur
teitt.

Wegen beleidigender Außerungen über das deutſche
Offizier und Unteroffizierkorps verurteilte die Straf
kammer zu Hangu den Fabrikarbeiter Georg Schadt zu
zwei Monaten Gefängnis

Vermischtes,
Auf der Reiſe von Leipzig nach Dresden, bemerkte

kurz vor der Station Hauptbahnhof ein von Leipzig kom
mende Dame, daß aus ihrer Handtaſche ein Geldtäſch-
chen geſtohlen worden war. Es gelang, den Dieb
auf dem Hanptbahnhoſ in Dresden feſtzunehmen. Es
iſt der 42 jährige Kaufmann Hermann Schaul aus
Berlin. Bei der Leibesviſttation wurden verſchiedene,
offenbar in Schnellzügen geſtohlene Sachen vorgefunden.
Darauf wurde von Dresdner Kriminalbeamten die Ber
liner Wohnung des Feſtgenommenen durchſucht und dort
ein ganges Warenlager zumeiſt auf der Reiſe geſtohlener
Sachen vorgefunden Schaul, der in Berlin ſeine Wohnung
hatte, verließ Berlin immer auf längere Zeit, anſcheinend
um Eiſenbahndiebſtähle aguszuüben. Mit ſeiner Feſt
nahme iſt einem Eiſenbahndieb gefährlicher Sorte das
Handwerk gelegt.

Der hamſternde Gemeindevorſteher.
ſuchung nach verborgenen Nahrungsmitteln

Eine Haus
hatte in

Schleife (O.L.) ein überraſchendes Ergebnis. Wie
der „Bote a. d. Rieſengeb.“ berichtet, wurden bei dem Ge
meindevorſteher allein über fünf Zentner Weizen-
mehl, vierzig Zentner Kartoffeln, gchtZentner Roggen und ein großer Vorrat an Speck und
Raurchfleiſch vorgefunden. Ein Bauer aus der nächſten
Umgegend hatte kurz vor der Hausſuchung ſeine Vorräte
im Walde verſteckt. Man fand ſie aber vor und beſchlag-
nahmte ſie, nachdem ſich vorher einige unbekannte Perſonen
einige Speckſeiten geholt hatten. Ein anderer Bauer führte
während der Hausſuchung ſeine verborgenen Vorräte auf
einem Wagen im Dorfe herum. Sämtliche Vorräte
konnten in Sicherheit gebracht werden.
Ein verhängnisvoller Blitzſchlag. Durch einen Blitz
ſchlag würden auf dem Rittergut Neuhöfchen in der
Mark (Kreis Schwiebus) zwei Ruſſen und ein junges
Mädchen, ſowie zwei Pferde getötet und ein dritter Ruſſe
ſchwer verletzt. Ein vierter Ruſſe kam mit einer leichten
Verletzung davon. Die Ruſſen hatten ſich mit dem Mäd
chen und einem Geſpann, vom Gewitter überraſcht, unter
mehrere Weiden geflüchtet.

Billige Kriegswurſt. Der Dan ziger Magiſtrat
hat 15 Ztr. Kriegswurſt zum Preiſe von 40 Pfg. das Pfund
herſtellen und am letzten Markttage verkaufen laſſen. Die
Wurſt beſtand aus Rinderblut, das gus den Korps

getroffen
hat, weil er kein Fletſcheſſer iſt, oder weil ihm das F
zu teuer iſt, hat Gelegenheit, die ganze Fleiſchkar
einen Teil der Marken an den Stadkmagiſtrat zurückzu
geben. Er erhält dafür Anweiſungen zum bilagen Be
zuge von Maisgries, Maismehl oder Teigwaren.

Ein Spezialiſt in der Hoteldieberei. Vor einiger
Zeit trat in Hotels und Penſionen mehrerer Großſtädte,
hauptſächlich in Berlin, ein Gaſt auf, der es auf die von
Herrſchaften zum Reinigen herausgeſtellten Stiefel abge
ſehen hatte. Es war ihm wiederholt gelungen, fühgßeitig
mit etwa 5 bis 10 Paar Stiefeln aus den Hotels, in
denen er ſich ſpät abends ſtets unter anderem Namen ein
gemietet hatte, zu verſchwinden. Die Leipziger Kriminal
polizei wies die Berliner Kriminalbehörde auf den ihr
als Stiefeldieb bekannten, ſchwer vorbeſtraften Buch
halter Max Hähnel hin. Bald darauf würde der nun
verfolgte Hähnel in Berlin verhaftet. Er war auch ſo
fort zu allen Fällen geſtändig. Bemerkenswert iſt noch,
daß Hähnel ſich mitunter auch mit einer Frauensperſon
zuſammen als Ehepaar einmietete und ſtets einen beeren
Karton mitbrachte

Ein neuartiger Kniff mit einer Bankquittung
brachte einem Schwindler viele hundert Mark ein, bis er
endlich am Mittwoch feſtgenommen wurde. Unker ver
ſchiedenen Namen, Großkopf, Walderſee uſw. trat in ganz
Berlin und Vororten ein Mann auf, der in Geſchäften
und Schankwirtſchaften erzählte, daß er als Eiſenbahn
aſſiſtent aus dem Felde reklamiert und jetzt auf einem
Bahnhof in Berlin beſchäftigt ſei. Er nannte jedesmal
den Bahnhof, der gerade in der Nähe war. Selbſt an
Dienſtmädchen machte ſich der „Eiſenbahnaſſiſtent“ heran,
wenn er Geld bei ihnen vermutete. Stets hatte er ſofort
eine eiktge Reiſe anzutreten, zu der es ihm augenblicklich
an dem nötigen Gelde fehlte. Das ſtreckten dann ver
trauensſelige Leute immer gern vor. Er ſtellte immer
eine Quittung zur Verfügung, mit der der Jnhaber auf
einer hieſigen Großbank auf ein größeres Konto jederzeit
500 Mk. abholen könne, während er nur um ein Dar
lehen von 10 bis 100 Mk. je nach den Umſtänden bat.
Es blieb alſo ſtets ein Kberſchuß von mindeſtens 400 Mk.
Der „Eiſenbahnaſſiſtent“ fand um ſo mehr Vertrauen, als
er mit allerhand Verbindungen prahlte, insbeſondere auch
mit Ruderklubs, in die er geeignete junge Männer ein
zuführen verſprach. Seine Quiktungen aber erwieſen ſich
ſpäter, wenn die Darlehnsgeber ſich an das Unterpfand
halten wollten, als gefälſcht, alle ſeine Verbindungen als
Schwindel. Mittwoch kraf ein junger Mann, der ebenfalls
mit der Einführung in einen Ruderklub gerechnet hatte,
den Schwindler auf der Straße und übergab ihn der Po
lizei Der Eiſenbahnaſſiſtent entpüppte lich jetzt als ein
25 Jahre alter früherer Hausdiener Albert Rappe der
mißratene Sohn ehrbarer Eltern

Verantwortliche Redaktion. Druck und Verlag
on Th. Röhßner in Merſeburg.

Kehklameteil.
d. Rheumatiſche und Nerven Schmerzen

werden mit Togal- Tabletten raſch und
I dauernd bekämpft, ſelbſt wenn andere

J Mittel verſagen. l ztlich glänzend be
gutachtet. Jn Apotheken zu Mk. 1409
und Mk. 3,50.
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Familie Adolf Geydel.
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Bekanntmachung.
Das ſtädtiſche Freibad iſt, wieMerſeburg. 27. Mai 1916. y Vor jabre, in r St

ſchen Badeanſtalt untergebracht
ernberg

mit Räumen
kleiden. Die Aufſicht hierüder iſt
dem Badegnßaltsbeſitzer Stern

Für Benvtzung dieſes Fret
bades und der dazu gehörtgen
Aus- und Ankleideräumen darf
eine Entſchädigung weder gefor
dert noch angenommen werden
Dagegen haben diejenigen, welche
ſich von Herrn Sternberg Bade
boſen, Handtücher uſw. liefern
oder ſonſtige Bequemlichkeiten
cwähren laſſen, eine mit dem

elben zu vereinbarende Entſchä
digung zu zahlen

Alle Badenden haben den An
ordnungen des Herrn Sternbere
unbedingt Folge zu leiſten, wi
drigenfalls ſie zu gewärtiger

um Aus und An boten wird und ſie vom Platze
verwieſen werden.

Das Baden an anderen Stellen
der Saale außerhalb der in der
Saale hergeſtellten Badehäuſer
und außerhalb der Sternbergſchen
und Heuſchkelſchen Schwimmbade
anſtalt, ſowie ferner das Baden
im Gotthardtsteiche iſt bei Seld-
ſtrafe bis zu 9 Mark, an deren
Stelle im Unvermögensfalle ver
n lege Haft tritt, veroten.

Mexſeburc, den 22 Mat 1916
Die Polizeiverwaltung.

Nähſtube
für Helmarbeiterinnen.

Zur Regelung des Verkehrs
an den Ausgabe und Abnahme
tagen werden am

Montag den 29. Moi 1916
in der Nähſtube an die Heim
grbeiterinnen Karten mit fort
laufenden Nummern auégegeben

de Heimarbeiterin erhält

ſie bei uns im Arbeitsverhältn
eht, in ihrem Leſitze behält.Tag und Stunde, ſowie die

Reihenfolge (nach Nrmmern) in
der die fertige Arbeit abzuliefern
ift und neue Heimarbeit ausge
geben wird, wird für die Zukunft
rechtzeitig vorher bekannt gemacht.

Merſeburg, den 26 Mat 1916.
Der Magiſtrat.

Zwei Grasmäher,
e zu verkaufen.Fr. Pfelffer, landw Maſchin.

Obere Breite Str. 16.

Achtung!
Zahle für alte

wollene Stern fabfälle
Kilo 30 Mk für Lumpen un
Netalle höchſte Preiſe.

haben, daß ihnen das Baden ver eine Nummerkarte die ſie, ſolange Frau Irmisch, Johannlsstr. 18,



Bekanntmachung.
S

S J a l e E S SS er vorrag. rroſg v ma, Frauen Sehles du technſsen sufgesehſoss, nocohprozente Moor V. J. Autorität gang begutaoVerhr auchsreg elusg für Zucker odorn singer. Kur de 3 orzts. Sesundo Wohnungen Herri. Waldung. Keins Kurtaxe. e er
S S Suche Werlſtatt

uteilung des Verbrauchszuckers an die HaushaltungenDie 3 zu mieten. Off. unter „Werkſtatt“erfolgt an die Exped. d. Bl.für den Monat Juni 196
ſtraßenweiſe in der nachſteßenden Reihenfolge:

Wer erteilt Unterricht
I im Bandonion- Spielen

am Montag den 29. Mai 1916 für die Strafen A bis einſchl. Det Dienstag e 30. e re r er r W S (bis ein e 2 M an dieſchließ!. Gotthardtſtr.) It Mittwoch e 81. u r er z St (Gr. Ritterſtr. ab)
einſchließlich J M

u Freitag Juni K bis einſchl. L.e e 5 r r re r e 9 g ſuchte on ag e r r r n r e t 3e Zenfa g. n e empfehlen in größter Bertel, Neumarbtemühlee Mittwoch e ne Auswahl noch zu billig Wir ſuchen für unſer Kontorſonſtige ſten Preiſen. elnen Lauthurschen,
Kiſenbahnſtraße 3.

Ein fleißiger, ehrlicher Knabe
von 14—15 Jahren wird als

2

Die zum Verbrauch im Mongt Juni freigegebene Menge iſt
pro Kopf auf 750 gr S I Pfund) feſtgeſetzt worden.

Außerdem werden für den Mongt Juni noch weitere 150 r
Zucker zu Einkochz wecken zugeteilt, ſodaß ſür guni pro Kopf zuſammen

Merſeburg 9. O. Kuh &Gohn Entenplan?.

O gr. zur Verteilung gelangen

entſprech nd, auch
Vom 1. Juni 1916 ab erhalten, den geſetzlichen Beſtimmungen

2—20 Pfund Zucker in Gewahrſam hatten.

Die Zuckerausweiſe ſind an den vorgeſchriebenen Meldetagen

während der Dienſtſtunden
vormittags von 8-1 Ahr, nachmittags von 3-6 Uhr

ur Nachprüfung und Zuteilung der für den Haushalt zuſtändigen
enge Zucker vorzulegen

noch diejenigen Hausbaltungen
die bei der Beſtandsänmeldung am 1. Mat 1916

Zuckerkarten,
Vorräte von

in der Zuckerſtelle, Rathaus 2 Zreppen, Zimmer Nr. 29

Hierbei iſt jede inzwiſchen eingetretene Verminderung der
Kopfzahl der Haushaltungsmitglieder zu melden.

5.
Wiſſentlich falſche Angaben haben die in unſerer Verordnung

vom 3. Mai 1916 angedrohten hohen Strafen zur Folge.
6

Auf Karten, in denen der Bedarf für Monat Juni 1916 nicht
gon der Zuckerſtelle feſtgeſtellt iſt, darf von den Gewerbetreibenden
Zucker nicht abgegeben werden.

Merſeburg, den 26. Mai 1916
Her Magiſtrat.

Herr

eng on an
Zur Beerdigung tritt

Montag den 29. Mai,

Am 26. Mai verstarb unser Kamerad

r Iune
der Verein am

nachmittag

Mitglied des Nabatt-Spar-Vereins.

Näiers

III
und

sowie sämtliche

Kerhbwaren
empfiehlt in grosser Auswahl zu billigen Preisen

Albert Kunth, Sotthardtstrasss Nr. 3

Mlapuuagen

Arbeitsburſch
geſucht. Zu melden Sonntag den
28. Mat von vorm. 10- 12 Uhr.

Gakhanus z. heitern Blick, Leung.

1. Juli geſucht. Selgrube 41.

Kräft. Hienſmädchen
nicht unter 17 Jahren, kinderlieb,

in Ortermäcchen zucht Ktelle

am liebſten aufs Land
Zu erfragen bei
Frau Wengler, Preußerſtr. 10.

c

verloren.

zugeben Markt 24.

LEilbernes Kettchen mit gelkem
Anhänger von Venenten bis Markt

Gegen Belohnung ab

18. Ziehung 5. Kl. 7. Preuss Suadentsche
(233. Königlich Preuss.) Klassen- Lotterie

Ziehung vom 26. Mai 1916 vormittags.

Auf jede gegogene Nammer sind zwei gleteh hohe Ge-
winne gefallen, und zwar je einer anf die Lose
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II

Nur die Gewinne über 210 Mark sind den betreffenden
Nummern in KLlammern beigefügt.

(Ohne Gewahr.) Nachdruck verboten.
810 509 708 909 81 1126 6000] 488 [500] 68 71 589

86178 2208 94 421 80 88 [600] 94 567 689 909 212 878
252 8000 80 628 63 71 96 974 4382 420 668 [500] 691
s018 67 278 406 44 607 630 814 [500] 89 922 6041 74
311500 106 424 520 89 690 500] 760 828 995 [6500] 7070
34 221 801 469 524 500). 70 870 909 60062 000
E399 450 95 606 18 86 750 68 889 S148 96

I11211 42 669 615 28 84 8009 112027 28 870 429 664
82 816 113070 208 [600] 8865 [600] 509 45 91 622 709
1I14056 111 500] 411 66 616 858 115268 81 685 768
99 815 916 116162 78 261 888 476 540 601 889 8000
117018 67 187 434 41 74 613 28 900 46 118020 87 254
86 308 485 788 60 807 [1000] 60 62 119259 369 426

120123 49 80 285 811 [1000] 459 508 669 979
121066 201 [500 86 64 307 24 66 526 81 792 e86 608
122011 190 [1000 888 481 576 650 966 8665 88 916 [500]
123068 61 288 65 896 124160 206 41 [8000] 460 649
877 125075 184 801 [1000 469 528 749 126005 112 25
866 96 761 [500] 1276001 160 1000] 202 413 619 742 946
128059 66 98 210 16 529 986 I29116 252 [500 81 809
418 519 75 846

126050 672 610 88 787 I000 131300 407 77 512
624 500 70 747 48 818 132018 [1000 180 [8000 57
339 500] 78 514 1800) 82 90 898 [8000 929 [1000 40
79 123070 220 331 50 768 931 52 134219 560 841
135083 3000] 274 828 63 407 18 500 668 616 64 880
983 [500 136568 769 137071 167 215 821 26 48 469
709 803 54 138240 542 786 45 139088 286 68 89
[1000. 746. 818 e eS S der Wohn des Herrn h 648863928 70 1020 2742487600F e S 2 Uhr. vor der ung S a r e 120651 [500 68 86 128 251 306 40147 [1000] 880 63 7081 89 472 [500]

S Direktors, Dom 4, an. 78 619 36 715 [500] 24 884 94 13136 58 408 [800] 508 685- [500 88 6007 895 14189 68 70 450 619
e 90 [1000 624 94 848 94 905 14241 [1000] 67 78 89 804 [1000] 709 [1000] 818 914 142202 458 5601 650 9042 Das Direktorium 44 [1000 68 80 [800] 82 489 514 662 71 708 47 865 71 20 97 143118 492 885 [500] 89 [3000] 85 924 68

949 95 I5154 281 667 458 66 574 601 21 701 59 8500 140380 110 89 222 345 416 613 820 66 907 70 94
s82 I 40 77 H000) 90 271 I1000 s 34 110001 145046 70 140 [1000] 66 219 598 647 1000)
4 514 665 711 62 58 17089 96 260 620 72 808 58 888 940 146011 134 250 854 438 578 305 7 29 948

Kurparkin Ver
bindung mit dem romantäseh gelegenen Zos-

Burgruins

altberühmres Solbad in anmutiger, gggohurzr.
Lage im Norden von Halle S. So Kohlen
säure- und mit echter Schmiedeberger Kisen-
moorerde zubereitets Moorbäder, Solquells
mit Kräftiger Radioaktävitst.

biehenstsin
ogisohen Garten auf dem Reilsberges In nächster Naho: B

ma altem Xlaus- u. Galgenbergs, Nach
im K.

Kostenfrel augeeangt. Telephon Helle a. S. Nr. 844.

Sachsen Anhalt's
Kviegsbeschädigten Pürsorgestätte

Lauehstedt i. Thür. (Voreinslazarett)
Sonntag den 28. Mal 1916, nachmittags 8 Uhr

findet im herrlichen Kurpark zu Bad Lauchstedt ein

susgeführt von der

Wobllätigkeits Honzert

Kapelle des Ersatz-Batailons Fiüsilier- Regiment Nr. 36 Halle
unter Mitwirkung der vom Bataillon gütigst zur Verfügung

gestellten Spielleute, statt.

Eintrittspreis 50 Pfg

e c GÖGGcÄÜÄÄÜÄÄÄÄÜ c
e

2 Zimmer, 2 Kammern und Zube
hör, von ruhigem Mieter geſucht.

Angebote unter L M an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Stube, Kammer und Küche
ſofort oder ſpäter zu mieten ge
ſucht. Offerten unter „106 an
die Exved. d. VI.

Beſonderer Umſtände halber
wittleres Mohnhaus
mit Garten zu verkaufen

Halleſche Str. 63 J.
Wglich

Mobl. Zimmer
Nähe Neues Schützenhaus geſucht
Off mit Preis u. 26 M an die
Exped. d. Bl. Lennger

ſriſche

Erd beeren
Margareten-Garten,

Str. 2.

G000 6547 615 7657 867 926 11000)

I8064 158 252 [1006 69 [500]. 68 91 828 588 90 664 79
7941000] o 98 94 19092 3881 470 [500, 78 597
606 96 782 74 81 99 916 68 [1000]

20054 S 000] 182 62 216 423 87 6528 605 48 784 984
500] 67 Ios9 144 320 454 565 612 861 909 22 36
22077 126 44 [1000] 585 90 600 48 715 66 979 23040
117 249 [1000] 818 66 442 505 e8 626 707 85 24044 52

927 29078 399 561 [600] 610 72 78 811 999
80151 408 86 [1000] 675 727 [500] 310609 81 174

[500]246 98 842 488 54 971 32000 184 78 294 380 [600]
484 598 [500] 988 33014 367 404 518 86 89 64 642 826

4242 46 48 343 66 97 426 27 695 718 99 985 91
35002 189 [500] 965 [500] 829 77 482 628 88 619 22 65
966 36004 14 186 [6500] 204 8318 56 98 494 500 658 97
770 879 924 37022 146 59 6589 57 602 22 [500] 902 38090
251 [8000] 878 609 [800] 831 54 84 906 39084 [I000
155 70 256 381 507 718 68 908 88 48 50
40088 552 654 827 47 77 944 41000 128 [500] 88
[15000] 96 [8000) 209 591 800 42024 71 87 157 [600
258 483 [1000] 548 678 814 77 96 977 43051 54 77 126
500] 89 244 [500] es [2000 428 59 [1000] 682 716 856
1600] 4148 [80060] 697 615 905 45 49008 116 847 449
73 688 628 826 981 46002 134 79 267 580 905 [1000]
47623 7652 966 [1000] 81 [500] 48011 40 71 [1000] 88
277 806 6527 88 814 986 48060 16 180 77 400 92 6596
[1000] 865 978 81

0128 220 28 82 200 700 11 60 [500] 87 849 5 1208
503 54 779 825 68 [5060 52845 [1000] 745 61 820 [8000
62 80 91 980 87 53260 18 82 [80001 412 [1600] 87 605
1500] 788 [1000] 98 [8000) 859 998 54204 45 88 476 86
622 58 500 891 919 58656 171 274 507 610 85 840 945
20217 29 544 775 [500] 828 989 57867 61 574 92 760
o 53760 286 [1006] 681 790 59188 220 6500] 69
384 486 519 881 84 96 719 [1000 890

e 692 741 1000] 68 61161 69 97 847 487
642 653 762 869 58 25 62069 108 [8000] 69 84 217 820
450 526. G 088 9 109 822 6506 99 64070 570 678 822

6G6849 660 712 48
805 984 500 89 67095 522 61 642 98 714 848 96
2066 223 500 481 [8000 82 505 61 [600] 6es [500]
2380 39 48 929 49 69184 252 98 [600] 871 828 48

70070 [600] 161 212 846 6654 87 847 988 71243 66
336 446 732 95 861 903 72078 214 16 467 915 88 4073877 620 74069 148 568 664 [800] 742 845 74 969 75
7248 454 [1000 621 669 762909 868 509 89 623 [500]
41 895 916 77066 174 96 217 1000] 84 [600 752 804
12 68 975 78068 170 269 589 682 858 945 56 78006 71
276 837180 467 1500 648 [8000] 49 600 [500] 781 964

004 81 280 600 41 54 500] 810 655 78 642 788
810 48 69 [1000 921 S 1045 188 865 677 82075 164 258
441 642 890652 89 168 288 821 9 500] 425 74 508 29
641 707 57 808 87 71 85 94 941 94281 867 448 542 91
687 830 916 5027 63 444 659 687 761 868 976 6068
126 82 52 266 78 79 820 412 76 [8000 502 [1000] 14 84
57.962 370 138 286 61 858 89 96 457 618 910 68 190
293 695 C 32 139 86 224 70 580 [500] 656 68 871998 500]

80002 371 440 1000] 52 592 788 69 842 76 91146
[1000 256 466 588 724 988 92276 851 78 79 [1000]
41141 698 966 3001 55 166 465 616 22 761 [1000397 979 94022 176 286 [500] 891 [8000]. 646 714 16 78
943 68 95222 71 802 8 20 68 96006 286 898 400 83 548
603 66 97079 [1060] 89 157 201 29 606 [600 86 918
066 73 601 88 908 9 84 88 S9080 188 666 600]100136 [3000f s 325 [500] 49 50 62 486 [1000]

1447068 350 4438 656 70 878 949 89 143355 ([600]
444 71 22 149242 880 44 424 [3000] 84 520 722
66 883

150102 [500] 17 I500] 817 510 [1000] 50 es
885 911 151117 86 8341 [500] 497 525 771 812 944
152108 [80007 801 8 66 420 98 510 [500] 67 7238

eng eSon San Rat Dr Noxus. Das Bad ist Elgontam Jor Stagt ſeils a. S. n. von lsesor e e e e e e e 7 682 645 786 [600] 844 156008 [soo] 156 240 90weit verwaltst. Der raloblliustriorts Proogokt vira Intereeesten a Worreeh 65 28914 54 I00 79 211 78 96 o d1 o a 6 oo e87 1000 748 o 945 137067 es 181 818 28
583 762 877 927 838 158200 300 1 406 729 90 159163
292 544 783 840

160089 [8000] 69 [500] 116 874 411 93 577 [1000]
762 915 28 56 161089 828 60 422 572 162161 64 242
304 89 416 716 [500) 72 892 989 163104 84 400 75 574
609 15 [600] 719 [1000] 44 61 64 909 79 164192 829
510 665 78 738 [8000] 81 86 844 958 78 96 168274 1000]
850 463 [1000] 616 67 608 700 50 861 166184 215 1747
86 338 96 419 572 779 880 912 66 167114 657 208 890
698 [500] 826 [500] 925 168000 121 224 881 42 428 25
529 69 689 768 880 [1000] 926 40 1689068 124 880 62
672 [1000] 787 814 50 906

170023 99 [1000] 208 48 412 682 807 [1000] 926
[500] 34 48 82 88 171085 108 204 29 [8000] 35 579
614 889 87 930 78 172417 82. 514 794 827 78 984
173087 154 287 876 481 [1000]. 579 [1000] 832 948
174033 [1000] 883 49 67 892 904 [500] 41 75 86 [500
178000 185 610 [1000] 704 1760383 56 195 827 459 38
712 [1000] 15 89 887 177206 381 456 576 669 776 858
959 178672 119 418 89 812 [500] 60 928 179088 214
[600] 808 70 668 781 850 87

180087 [8000 87 1809 241 79 805 434 614 18 1600
54 194 217 871 418 521 602 7 ſ600 38 764 182241 64
646 96 782 57 75 77 835 911 183000 67 161 817 482
817 944 184060 182 282 807 24 507 96 706 897 500
956 91 10396 506 84 758 81 838 186051 187 325 479
187076 119 456 666 74 704 981 188085 98 826 29 648
71 711 806 18 908 40 189008 656 124 99 245 668 [600]
676 707 876 960

199027 165 200 16 884 480 569 [1000] 751 52 500
89 879 919 191421 628 850 919 42 59 192118 206 28
63 85 97 401 506 55 684 878 193048 221 44 480 679
8387 986 194031 187 63 289 312 514 882 88 196027
260 420 658 828 69 196156 2009 48 380 478 511 87 695
702 85 6878 980 197064 159 266 3860 88 [500] 400 500
1 198115 212 20 876 461 625 59 [500] 929 85 1989115
202 542 68 76 746

200486 71 6687 84 689 748 201078 167 252 874 511
26 687 777 865 202455 566 698 747 203158 [8000 286
324 623 83 750 59 [1000] 880 878 [1000 204155 819
28 82 88 [1000] 495 542 814 89 48 205289 840 515 829
919 45 67 [500] 90 206063 800 481 68 687 81 610 19
80 [1000] 784 828 88 967 207010 17 26 184 89 850 605
775 208065 184 209 86 355 448 59 65 572 622 74 705
80 209082 268 899 468 [500] 67 584 80 [500 606 928

219124 628 715 866 989 [8000] 211077 [8000 257
368 623 [1000] 854 935 212088 326 402 654 [1000] 776
347 969 92 15000] 212404 86 [1000] 694 [5001 710 814
214016 [600] 141 485 825 87 912 215022 164 206 897
494 567 694 706 96 812 83[1000] 2160098 191 93 253 9
636 [500] 762 971 600) 217214 448 97 510 ſ500] 701
[1000] 9 836 218076 [1000199 884 448 72 99 572 82 609
722 25 30 844 67 920 21889 600] 681 742 818 908 [860

220012 68 149 284 841 86 409 61 697 806 67 944
[1000 221079 164 62 [1000)] e88 99 427 554 6065 50 98
834 36 222008 806 629 68 93 672 7657 223014 [500] 76
[8000] 124 481 582 61 722 822 224045 268 881 411 87
666 74 658 946 [1000 225008 96 18000] 181 205 447

S
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9bere Breite Str 19. Fernruf 469.

empfiehltum wenn t Stoffe
awfiehtt.B. Wencdland, von Iſt
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501 2292 784 941 55 82 108169 221 80 681 88 303 487
109081 281 517 628 68
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Hierzu eine Selleg e.



Deutſche Voſksgenoſſen.
Die im Juni v. J. veranſtaltete Krie ser J ve al egsbuchwoche hate eren D. elegenheit benutzt, ſein rwilligkeit zS deigen. Etwa 1 Million Be ehe ee iſt damals für die Kriegim Felde und in den Lazaretten Die

allermeiſten dieſer Bücher waren verwendbar und nur ein

e S m als ungeeignet. Allen, die bein wichtigen Werke mitgewirkt haben, ſagen wir unſewärmſtenn und aufrichtigſten Dant e e
Jetzt ſind die damals geſchenkten Bücher längſt verteilde e andere Be e e er

ſaß ſeit Beginn des Krieges im ganzen faſt ſe,lionen Bücher und Hefte n e n eerenent

chiffe der Kaiſerlichen Martne, die

Trohdem hat das Verlangen nach Leſeſtoff nicht nach
gelaſſen, ſondern wird ſogar immer ſtärker. Für die Trup
pen iſt guter Leſeſtoff faſt ebenſo notwendig wie die täg
liche Nahrung. Die Größe des Bedarfs iſt nicht verwunder
lich denn für die Millionenheere ſind auch Millionen von

S Büchern nötig Große Mengen von Büchern und Zeit
J ſchriften ſind übrigens im Laufe der Zeit auf gebraucht
J wordem oder ſonſt während des Krieges zugrunde ge

gangen.

Da die Büchervorräte jetzt überall auf die Neige gehen,
ſo wenden wir uns vertrauensvoll an das deutſche Volk
mit der Bitte, uns nochmals mit einer Bücherſammlung
zu Hilfe zu kommen. Die Sammlung iſt ſo gedacht, daß
in der Woche vom 28. Mai bis 3. Juni d. J. Bücher für
unſere Truppen in den durch ausgehängte Werbeblätter
kenntlich gemachten Annahmeſtellen abgeltefert werden.
Zahlreiche Buchhandlungen haben ſich für dieſen gemein
nützigen Zweck zur Verfügung geſtellt. Von den Orts
ſammelſtellen aus gelangen die geſpendeten Bücher zu den
Landes und ProvinzialSammelſtellen und werden von
dort aus den aus dem gheichen Landestetle ſtammenden
Truppenteilen an der Front als Li besgaben überſandt.
Wer ſeine Gabe nicht aus dem häuslichen Büchervorrat
nehmen kann, t b Buchhändler, der

7 von 20 Pfennigh ſt. Die Hauptſache iſt nicht, daß
g n daß er es gerne und in der rechten Geſinnun
tut. Wir ſind überzeungt, daß auch diesmal
das deutſche Volk unſerem Ruf mit gebe
freudigem Herzen folgen wird.

Für die Auswahl der Bücher iſt folgendes zu beachten:
Ge eignet ſind namentlich Unterhaltende Bücher, Ge

e dichte und Dramen, volkstümliche belehrende Schriften
S und religiöſe Schriften, die für einen Krieger paſſen

Die a

S Schriften über den Krieg mögen die Soldaten in den
J Schützengräben in der Regel nicht leſen, ſte verlangen
e beſonders Anterhaltungsſchriften, vor allem humoriſtiſſke,

die ſie von der oft grauenvollen Wirklichkeit des Stel

In letzter Htunde
g S

Roman von Otto Elſter.
31 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

Wingenheim ſchrieb: S
Hochzuverehrender Herr Geheimrat!

Sie haben ſehr wahrſcheinlich von dem Duell gehört,
welches n mir und Herrn von Driburg ſtaktfand.
Die Veranlaſſung dazu waren die ſchweren Beleidigungen,
die Herr von Driburg Jhrer Frau Gemahlin in meiner

a Gegenwart entgegenſchleuderte und für die ich von ihm
S Xechenſchaft fordern mußte. Daß dabei der Name Jhrer

Frau Gemahlin geſchont wurde und von der Veranlaſſung
dieſes Duells nichts in die Offentlichkeit drang, verſteht

ſich von ſelbſt. SDie ſchwere Verwundung, die ich in dem Duell davon
trug, warf mich auf ein wochenlanges Krankenlager, von

Dem ich erſt jetzt wieder einigermaßen erholt aufgeſtanden
bin. Aber während dieſes Krankenlagers und auch jetzt
noch drückt mich das Bewußtſein der Schuld Jhnen und
Jhrer Gattin e Jch, kann Jhnen nicht die ge
wöhnliche geſellſchaftliche Sühne anbieten; das währe
Jhnen gegenüber, der Sie ſo gütig, ſo edel handelten, frivol

t und lächerlich, und tilge nicht die Schuld Jhrer Gattin
gegenüber. Sie, hochverehrter Herr Geheimraf, haben mir

3 a ſelbſt in Jhrem grenzenloſen Edelmut die Wege ge
e wieſen, wie ich meine Schuld in der eines Ehrenmannes

allein würdigen Weiſe ſühnen kann und ich bin bereit
dazu, wenn Sie ſelbſt noch dieſelbe Geſinnung hegen wie
damals als ich Jhnen mein Wort verpfändete, Melanie
niemals zu verlaſſen.

e IJch war eine Zeitlang ſchwach genug zu ſchwanken und
meine Liebe zu Melanie weltlichen Rückſichten zu opfern
Je habe ich eingeſehen daß dieſe Rückſichten, daß die Er
füllung ehrgeigiger Wünſche mir nicht das Glück erſeßen
können, das die Liebe Melanies mir gewähren würde.

Denn, verehrter Herr Geheimrat, laſſen Sie es mich
Jhnen geſtehen Jch liebe Melanie von ganzem Herzen
und mehr denn je, nachdem ich Jhren edlen Opfermut zu
bewundern Gelegenheit hatte! Nachdem ich geſehen, wie
tief die Liebe zu mir in ihrem Herzen Wurzel geſchlagen
Der Gedanke allein, daß dieſe Liebe noch in Melanies

h

eh
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lungskampfes ablenken,
Nerven beruhigen.

ZentralKomitee der Deutſchen Vereine vom Roten

Kreuz. Abt. 19.
Geſamtausſchuß zur Verteilung von Leſeſtoff im Felde und

in den Lazaretten.
Geſchäftsſtelle: Berlin Reichtagsgebäude.

Der Arbeitsausſchuß:
(Folgen die Anterſchriſten.)

überzeuge

Gemeinde ſeine ſozialeLinzelnen

Halle Maidiebſtähl n auf der H nger Stauf die Spur gekommen. Es ſollen nach kleinen Anfängen
ſchließlich Diebestransporte mit Pferd und Wagen aus

worden ſein, was natürlich zur Entdeckung führen

Rind, Kalb und Hammelſleiſch Höchſt preiſe feſtge
ſeht worden und zwar für Rindfleiſch 1,90 2,60 Mark,
für Kalbfleiſch 1,90-2,50 Mark und für Hammelſleiſch
1,90 2,40 Mark. Für
ſprechend niedr

Wünſchen
And nun harre ich Jhrer Entſcheidung. Jch bitte Sie

nochmals um Verzeihung, wenn meine Worte Jhnen
Schmerz bereiteten, aber Sie ſelbſt haben mir den Weg
gezeigt, und ſo vertraue ich mich Jhnen ganz an.

Jn tiefſter Verehrung verbleibe ich ſtets
Jhr dankbar ergebenſter

A. Frhr. von Wingenheim.
Melantes Augen hatten ſich während des Leſens mit

Tränen gefüllt Jetzt verſtand ſie erſt recht die ganze See
lengröße des Mannes, der ſeine eigene Liebe, ſein eigenes
Glück ihren Glück zum Opfer bringen wollte. der ohne
Klage, ohne Vorwurf ihr den Weg zu ihrem Glück bereiten
wollte, wenn ſein eigenes Glück dabei auch in Scherben
en ſein eigenes Herz dabei auch ſchmerzhaft ver

ubete.
O wie ſie ihn jetzt liebte mit der ganzen Jnnigkeit

e Seele der ganzen Dankbarkeit und Zärtlichkeit ihres
rzens.An ſeiner großen, tiefen, opfervollen Liebe entzündete

ſich die ihrige, daß ihre Flammen ihr ganzes Weſen, ihr
Denken und Fühlen erfüllken. Was wollte der Unterſchied
der Jahre gegen die Glut der Liebe beſagen, die in ſeinem
Herzen brannte?! Die Jahre, die ſeine Haare gebleicht

ihr Gemüt erheitern und ihre

unter den

Ruck von

in kleinen Kargauſ

Mehrere Bahnangeſtellte ſind in Haft genommen.
Bernburg, 26. Mak. Jn Anhalt ſind jetzt auch für

Kopf, Lunge, Herz uſw. gelten ent

1916
f. Wiedg (Südharz), 25. Mai. Der Leichenfund im

Herrental hat ſich auſ geklärt. Der Tote iſt der 83 Jahre
alte Königl. Baurat a. D. Erich Frank aus Berlin
Steglitz, der mit ſeinen Töchtern in Bad Sachſa zur Kur
weilte. Von hier hatte der hochbetagte Herr den weiten
Spaziergang nach dem Herrental unternommen, wo er vom
Herzſchhag ereilt wurde.

Schmalkalden, 25. Mai Wie der „Hausfreund“
meldet, ſtarb hier die Frau des Feilenhauermeiſters Adolf
Volk an Blutvergiftung, die ſie ſich dadurch zugegzogen
hatte, daß ſte ſich am Sonnabend einen Miteſſer ausge
drückt hatte. Es trat ſofort eine ſtarke Entzündung ein,
der die Frau erlegen iſt. eThemar, 26. Mai. Tödlich ver unglückt iſt auf
dem öſtlichen Kriegsſchauplatz der Feldwebel Emil Gla
di tz aus dem benachbarten Ehrenberg. Er fuhr mit einigen
Kameraden und ſeinem Kolonnenführer auf einem Laſt
auto. Der Kolonnenführer, ein Oberleutnant, ſteuerte den
Wagen. Als der Kraftwagen einem Geſchirr ausweichen
„mußte, ſtürzte er eine Böſchung hinab. Dabei kam Gladitz
J Wagen zu liegen. Ohne das Bewußtſein wie
dererlangt zu haben, iſt er im Lazarett geſtorben.

f. Mansſeld, 26. Mat. Am e Mansfeld ereignete ſich in dem Betriebe der gewerkſchaftlichen Bahn
ein Anglücksfall. Der 36 jährige Bremſer Auguſt Schre i
wer aus Helbra fiel beim Anfahren des Zuges durch den

ſeinem Bremſerbock herunter, kam auf die
Schtetten zu ltegen, ſo daß eine Rädſeite des Wagens ihm
über die linke Körperhälfte ging. Nach Anlegung eines
Notverbandes wurde Sch. nach Halle in die Klinik ge
(Hafft, wo er bald nach der Einlieferung ſeinen ſchweren
Verletzungen erlag.

Schleuſingen, 26. Mati. Jn der Glasinduſtrie
auf dem Thüringer Wald iſt jetzt zum Teil eine Beſſerung
des Geſchäftsganges zu verzeichnen. Wie die „Henne
berger Ztg.“ meldet, liegen größere Heeresaufträge auf
Fieberthermometer vor. Jn den anderen Zweigen der
Glasinduſtrie, und ſelbſt bei der Herſtellung von Thermo
metern für andere Zwecke, iſt weniger zu tun, was in erſter
Linie auf das Verbot der Ausfuhr zurückzuſühren iſt. Die
Glashütten haben durch den lebhafteren Geſchäftsgang
ebenfalls wieder etwas mehr Auſträge, jedoch eben nur
für Thermometerglas. Verſchiedene Glashütten liegen
noch völlig ſtill. Ebenſo fehlt es in der Glasinduſtrie der
Lauſchger Gegend, die andere Erzeugniſſe herſtellt, an
Aufträgen.

F. Cöthen, 26. Mai. über hohe Fiſchpreife
ſchreibt das „Tageblatt“: Jn der vergangenen Woche wur
den in verſchiedenen Orten der Amgebung die Dorfteiche
abgefiſcht. Zumeiſt waren es keine hochwertigen Fiſche,
die dabei gefangen wurden. Karpfen und Schleife blieben

weit in der Minderzahl, die überwiegende Beute beſtand
chen. Wie „wertvoll“ aber n et
i eiſeKäußer, als ſie nach

wahre L SWas ſollte ihr dieſer Brief?
Nicht einen Augenblick ſchwankte ſie, welche Antwort

ſie darauf zu geben hatte. Sie ſehnte ſich danach, ihrem
Gatten zu ſagen, daß Wingenheim ſich täuſcht, daß ſie
niemals ſeine Gattin werden würde, auch wenn ſie voll

ſtändig frei wäre. eNiemals
Auch wenn er, den ſie jetzt mit allen Faſern ihresHerzens liebte, ſie nicht et liebte Auch wenn er,

dem jetzt ihr ganzes Leben gehörte, ſich von ihr trennte
Mußte ſie nicht an ſeiner Liebe zweifeln, da er ſich

von ihr fernhielt Da er ſie nicht mehr als ſein Weib in
die Arme nahm? Da er niemals mehr eine Liebkoſung,
eine Zärtlichkeit für ſie übrig hatte?

Heiß quoll es in ihrem Herzen empor. Wie Fieber
ſchauer rieſelte es ihr fröſtelnd durch die Glieder.

Doch dann richtete ſte ſich ſtolz empor. Nein, auch dann
würde ſie des anderen Weib nicht werden. Sie wollte bei
ihm, den ſie liebte, bleiben, auch wenn ſeine Liebe zu ihr
erloſchen war. Dann wollte ſie ihm mit ihrer Liebe dienen,
ihn mit der ſonnigen Wärme ihrer Heiterkeit, ihrer Dank
barkeit umgeben, mit kindlicher Demut ihm ſolgen, bis er
ſie wieder in ſeine Arme nahm und ſie ſich wieder in der
Fülle ſeiner Liebe bergen konnte.

(Fortſetzung folgt.e e



Frauen aus allen Ortſchaften des Fürſtentums um Er
e ihrer Kriegsünterſtützung bitten. Die

tition weiſt darguß hin, daß die Kriegsunterſtützung für
normale Verhältniſſe feſtgeſetzt worden ſeien, die Lebens
mittelpreiſe aber Steigerungen bis zu 400 Prozent er

fahren hätten. hF Leipzig, 25. Mai, Der überwachungsausſchuß für
Verbraucherbelange in Leipzig hat im Einvernehmen mit
dem Rat die Stadt Leipzig in 72 Uberwachungs-bezirke eingeteilt. Jn Dunſt werden alle Straßen
plan mäßig begangen und Erhebungen und Gegenüber
ſtellungen über die geforderten Nahrungsmittelpreiſe ver
anſtaltet. Beſondere Aufmerkſamkeit wird den vielen ſo
genannten „Auslandswaren“ geſchenkt werden.

Leipzig, 25. Mai. Seit einiger Zeit treibt in un
ſerer Stadt eine Anterſtützungsſchwindlerin,
die ſich Minna verw. Schröder nennt, ihr Anweſen.
Durch erfundene Erzählungen über traurige Schickſals
ſchläge, über Krankheit, Operation und Tod ihres einzigen,
beim Heere dienenden Sohnes (manchmal ſind es e
zwei oder drei Söhne, die ſie betrauert!), mitunter au
über ihre angebliche Flucht aus Oſtpreußen, ſucht ſie Mit
leid bei gutgeſtellten Frauen und bei öffentlichen und pri
vaten Anter zu gewinnen. Meiſterhaft und
wie auf Beſtellung verſteht es die raffinierte Gaunerin
däbei, einen herzzerbrechenden Tränenausbruch zu inſze
nieren, und ebenſo reichlich fließen ihr dann Geld und
andere Gaben zu. Es wird dringend davor gewarnt, dieſe
lügenhafte Perſon durch unangebrachte Wohltätigkeit zu
unterſtützen! Bei einem erneuten Vorſprechen laſſe man
ſie vielmehr ohne Bedenken durch einen Schutzmann ab
führen. Die angebliche Schröder will am 3. November
1871 in Halle g. S. geboren ſein.

F Leipzig, 24. Mai. Am 26. Mat ſind 25 Jahre ver
floſſen, ſeitdem die nach den Plänen des Leipziger Stadt
baurats Profeſſor Hugo Licht erbaute ſtädtiſche Markt
ha l le in Leipzig dem Betriebe übergeben worden iſt, Sie
wurde in den Jähren 1889 bis 1891 mit einem Koſten
aufwande von 8,8 Millionen Mark auf einem 8745 Quad
ratmeter großen Platze am Roßmarkt errichtet und bietet
etwa 1417 Verkaufsſtänden Unterkunft. Die Halle, in
deren Jnnern eine umlauſende Galerie und zwei Quer
galerien angebracht ſind, enthält im Erdgeſchoß 646. Ver
kaufsſtände und 2 Verkaufsvermittlerräume und auf der
Galerie 97 Verkaufsſtände und 672 ſogenannte Bauern
ſtände die vergebbare Fläche beträgt insgeſamt 4547,8
Quadratmeter. Jm Keller ſind noch 113 Verſchläge und in
der im Keller eingebauten Kühlanlage 113 Zellen vor
handen. Außerlich iſt die Markthalle ein geſchmackvollermit einem Uhrturm eherter legene Am Haupt
eingang ſind künſtleriſche Figuren angebracht, die den
r und Gartenbau, Jagd und Fiſchzucht verſinnbild
ichen

Dresden, 26. Mai. Eine erfreuliche Kunde iſt den
Bewohnern von Dresden zuteil geworden. Die Fleiſch
portiton, die in der vergangenen Woche nur 125 Gramm
auf den Kopf der Bevölkerung betrug ſoll auf das
Doppelte, auf 250 Gramm in der nächſten Woche erhöht
werden. Auch die Zufuhr von Milch und Kartoffeln hat
ſich gebeſſert.

und Amgegend.

FüſilierRegts. Nr. 36, Eiſ everliehen worden. Kurt

Erhöhung der Zuckermenge. Die zum Verbrauch
im Monat Juni auf jede Haushaltung unſerer Stadt
pro Kopf entfallende Zuckermenge iſt auf 750 Gr.
(15 Pfund) feſtgeſetzt worden; außerdem werden für

Monat Juni noch weitere 150 Gramm Zucker zu Ein
kochz wecken zugeteilt, ſo daß alſo pro Kopf jeder
Haushaltung 900 Gramm zur Verteilung gelangen.
Die Zuteilung des Verbrauchszuckers an die Haushaltungen
erfolgt ſtraßen weiſe, deren Rethenfolge aus dem
vom hieſigen Magiſtrat in der heutigen Nummer unſeres
Blattes veröffentlichten Jnſerat zu erſehen iſt. Zucker
karten erhalten auch diejenigen Haushaltungen, die am

1. Mai Vorräte von 2 bis 20 Pfund Zucker in Gewahrſam
hatten. Die Zuckergus weiſe müſſen an den bezeich
neten Meldetagen in der Zuckerſtelle, Rathaus
2 Treppen, Zimmer 28, während der Dienſtſtunden zur
Nachprüfung und Zuteilung der für den Haus
halt zuſtändigen Menge Zucker vorgelegt werden, da auf
Ausweiſe, in denen der Bedarf für Monat Juni von der
Zuckerſtelle nicht feſtgeſtellt iſt, von den Gewerbetreibenden
Zucker nicht abgegeben werden darf. Jede im Verlaufe
des Monats Mat eingetretene Verminderu ng der
Kopfzahl der Haushaltungsmitglieder iſt ebenfalls zu
melden. Hieran anſchließend können wir die für die
Haushaltungen unſerer Stadt gewiß erfreuliche Mitteilung
machen, daß für die ſpäteren Monate der Stadtverwaltung
noch mehr Zucker zur Verfügung ſteht. So wird für die
Monate Juli und Auguſt die zu verteilende
Menge auf 2 Pfund pro Kopf erhöht werden. An
Einmachezucker wird, da der Stadt ſeitens der
Zuckerverteilungsſtelle zu dieſem Zwecke außerdem ein
Poſten zur Verfügung geſtellt wird, noch Pfund extra
verteilt werden können. Bei ſparſamer Verwendung ſind
alſo die Hausfrauen in die Lage verſetzt, Einmachezucker
genügend zur Hand zu haben.

über An und Abmeldungen von Ausländern erläßt
der ſtellvertretende kommandierende General des Armee
korps eine Bekanntmachung, aus der wir folgendes ent
nehmen. Jeder über 15 Jahre alte Ausländer ein
e der Angehörigen der öſterreichiſchungariſchen
Monarchie und der türkiſchen Staats angehörigen hat

t binnen 24 Stunden nach ſeiner Ankunft am Aufent
altsorte unter Vorlegung ſeines Paſſes oder des ſeine

Stelle vertretenden behördlichen Ausweiſes bei der Orts
polizeibehörde perſönlich anzumelden. über Tag und
Stunde der Anmeldung macht die Polizeibehörde auf dem

Art, der ſeinen Aufenthaltsort verläßt, ſich binnen
24 Stunden vor der en bei der Ortspoligzeibehörde

ſes oder des ſeine Stelle ver

5 r. Weiſe, daß dem Händler von dem Produzenten zu dieſem Zwecke oft ſogenannte „überklebe-
zettel“ zur Verfügung geſtellt wurden. Dieſem Mißſtand
begegnet die neue Verordnung, indem ſie ſolche Preis
ſteigerung unter allen Umſtänden verbietet und ſtrafbar
macht. Das für die Übertretung der Vorſchriften der Ver
ordnung angegebene Strafmaß iſt Geldſtrafe bis u
1500 Mk. und Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder eine
dieſer Strafen. Neben der Strafe kann auch auf Ein
ziehung der Waren erkannt werden, die nicht mit den vor
geſchriebenen Angaben oder unrichtigen Angaben verſehen

oder der Preis erhöht iſt, ohne Unterſchied, ob ſie dem
Verurteilten gehören oder nicht. J die Verfolgung oder
die Verurteilung einer beſtimmten Perſon nicht ausführ-
bar, ſo kann guf die Einziehung ſelbſtändig erkannt werden.

Dem Kriegsausſchuß für warme Unterkleidung,
Berlin, Reichstag, ſind, wie bekannt, ſeit September 1915
gus den Beſtänden des Kriegsminiſteriums größere
Mengen Strickwolle mit der Beſtimmung zur Verfügung
geſtellt worden, arbeitsloſe und bedürſtige Frauen mit dem
Stricken von Socken für die Heeresverwaltung zu beſchäf
tigen. Bis zum 21. Mai 1916 iſt durch Vermittelung der
Herren Territorialdelegierten Strickwolle im Geſamtbe
krage von 10 Millionen Mark zur Verausgabung gelangt.

Wo bleibt der billige Spargel? Aus Braun
ſchweig wird der „Köln. Volksztg. geſchrieben: Seit
Beginn der diesjährigen Spargelernte beſtehen in Braun
ſchweig folgende Kleinverkaufspreiſe: 1. Sorte Spargel
Mk. 0,50 für das Pfund, 2. Sorte Spargel Mk. 0,35 bis
9,40 für das Pfund, 3. Sorte Spargel Mk. 0,25 für das
Pfund, Suppenſpargel Mk. 0,10 bis 0,12 für das Pfund
Wer aber mit den Verhältniſſen einigermaßen vertraut
iſt und die erſten Bezugsquellen kennt, der zahlt für
1. Sorte Mk. 0,42 bis 0.45 für das Pfund, 2. Sorte Mk.
0,32 bis 0,35 für das Pfund, 3. Sorte Mk. 0,20 für das
Pfund, Suppenſpargel Mk. 0,08 für das Pfund. Wenn
man mit dieſen Preiſen die in den Großſtädten gezahlten
vergleicht, ſo ergibt ſich ein Unterſchied, der wirklich zu
denken gibt

Kein Kurzhalten der Raſenflächen! Bei dem all
gemeinen Futtermangel muß auch der Graswuchs in pri
vaten Gärten und Parks zu Futterzwecken ver
wendet werden. Es wird daher dringend erſucht, das in
Friedenszeiten übliche dauernde Kurzhalten d Raſen
fkächen in den privaten Gärten und Parks zu unter
Da ſen und das gewonnene Grasheu den Zwecken der
Viehfütterung nutzbar zu machen.

Fernbahn Halle Merſeburg. Am letzten Sonntag
war der Ausflugsverkehr nach Ammendorf und Merſeburg
ein beſonders reger, wobei die lehten Wagen der elektri
ſchen Fernbahn zum Teil vecht ungleich beſeht waren. Es
ſeien deshalb nochmals die letzten Züge der Fernbahn an
Sonntagäbenden angeführt. Ab Halle fahren die letzten
Abendzüge nach Merſeburg um 10, 16,30 und 11,30
Uhr. ab Merſeburg nach Halle um 10,15, 10,35 und
11,35 Uhr. Dazwiſchen verkehren noch Züge ab Halle na
Ammendorf um 11 und 12,50 Uhr: ab Merſeburg na
Ammendorf um 11,05 und 1220 Uhr.

n den Maſſengräbern für ausländiſche Krieger aufPaßt unter Beidrückung des Amtsſiegels einen Vermerk.esgleichen hat jeder Ausländer der im S 1 bezeichneten
dem Friedhofe St. Maximi ſind bisher 119 Verſtorbene

ſind, oder bei denen die Preisangabe unkenntlich gemacht

beigeſetzt worden. Jetzt wird dort mit der Aufſtellung
der Gedenkſteine begonnen. S

Der Andrang vor unſeren Fleiſcherläden war auch
heute wieder ein enormer, doch beſtand nirgends Grund,
daß ſeitens der beaufſichtigenden Sicherheitsorgane einge
ſchritten werden mußte. Namentlich am Gebäude der
reibank hatte ſich eine große Anzahl Hausfrauen einer vern h r ätzt wurde.gefunden, deren Anzahl auf weit über 400 ge

Doch verlief der Verkauf an dieſem Orte ebenfalls ohne
jede Störung

Jn die Geiſel gefallen war geſtern ein kleiner
Junge. Ex wurde vom Tode des Ertrinkens durch hieſige
Landſturmleute gerettet. eAuf dem Scheitplatze iſt in letzter Zeit die Beob
achtung gemacht worden, daß dort auf zwei Stämmen an
gebrachte Brunnenröhren ſeitens ſpielender Kinder be
treten und dieſelben auch beim Einſchöpfen von Waſſer
benutzt werden. Da das Betreten dieſer ſchwimmenden
Brücke mit den größten Gefahren verbunden iſt, ſei hier
vor ausdrücklich gewarnt; außerdem entſteht dem Beſitzer
durch den Mißbrauch ein großer Schaden, für den die
Betroffenen haftpflichtig gemacht werden können.

Das Angeln im Gotthardtsteiche iſt, da derſelbe ein
geſchloſſenes Gewäſſer darſtellt, verboten. Jn letzter
en iſt mehrfach die Feſtſtellung gemacht worden, daß Un
efugte das Angeln trotzdem ausüben. Wir weiſen daher

darguf hin, daß jeder, der beim Angeln in dieſem Ge
wäſſer betroffen wird, wegen Diebſtahls zur Anzeige ge
bracht werden kann.

Vom heutigen Wochenmarkte iſt zu berichten, daß
einige Butterverkäuferinnen eingetroffen waren, um die
ſich die Hausfrauen in dichten Maſſen ſchaarten und dieeelpedeſen ihre Ware bald umgeſetzt hatten. Eier
waren nur in ganz geringer Menge zum Verkauf geſtellt,
auch konnte man die Beobachtung machen, daß Spargel
faſt ganz fehlte.

Auf den Hef geſtürzt iſt geſtern gegen Abend in
einem Hauſe der Leungerſtraße vom 3. Stockwerk aus einre el chen. Da der Hof. nicht gepflaſtert iſt, ſo
erlitt das Kind zum Glück keine le bensgefähr-
lichen Verletzungen Dieſer Fall mahnt erneut
zur Vorſicht den an Fenſtern ſpielenden Jugendlichen gegen
über.

Fußballſport. Die erſtklaſſige 1. Elf des hieſigen
B. C. „Preußen“ fährt Sonntag nach Naumburg, üm
gegen den Meiſter vom Saale ElſterGau „Hohenzollern I
ein Geſellſchaftsſpiel auszufechten. Abfahrt 1,32 Uhr.
Die 2. und Mannſchaft ſpielt hierſelbſt gegen die 2. und
3. Mannſchaft des Zeitzer Ballſpiel-Klubs. Die beiden
Spiele finden auf dem Nulandtsplatze ſtatt, und zwar be
ginnt das Spiel der 2. Elf um 4 Ahr, während das
Spiel der 3. Mannſchaft um 5 Ahr angeſetzt iſt. Auf
dem V. f. B.Sportplatz „Augarten“ ſtehen ſich am Sonn
tag die 3. Mannſchaft des H. F. C. „Wacker Halle und die
2. Mannſchaft des hieſigen V. f. B. im GeſellſchaftsSpiel
gegenüber. Beginn 3 Uhr. „Germanta I ſpielt
kommenden Sonntag gegen „Halle 96 I Abfahrt 12,47
Uhr mit der Elektriſchen. „Germania II ſpielt gegen
Reideburg II auf dem Kaſernenhofe. Spielbeginn
2 UhrGefangenenlager Merſeburg. Vom Arbeitskom

a

n Gruſſiſcher Sol beiter, 850 Jahre ter grie e kräftig, dunkles Haar, ſtarken Schnurrbar

warze Arbeitshoſe mit eingenähten gelben Streifen,a Militärmütze, Schaftſtiefel, ruſſiſchen Militär
mantel. Daniel Goſpodarjetz, Gef., Nr. 113891 A,
7. Komp., ruſſiſcher Soldat, Lehrer, 29 Jahre alt, 1,65
Meter groß, unterſetzt, ſchwarzes Haar, kleiner chwarzer
Schnurrbart, dunkle Augen, geſundes Ausſehen. Kleidung
wie der Gefangene 11874 A. Jwan Botſchkoff, Gef.
Nr. 11907 7. Komp., ruſſiſcher Soldat, Schneider,
38 Jahre alt, 1,60 Meter groß, ſchmächtig, blondes Haar
und blonden Schnurrbart, blaue Augen, krumme Naſe,
geſundes Ausſehen. Dunkler Arbeitsanzug mit einge
nähten gelben Streifen, ruſſiſche Militärmütze, Schaft
ſtiefel. Sprache der drei Gefangenen nur ruſſiſch, nur
der Gefangene Nr. 11391 A ſpricht etwas deutſch Die
am 16. Mai 1916 vom Arbeitskommando der Riebeckſchen
Montanwerke, Grube „von der Heydt- Ammendorf,entwichenen Kriegsgefangenen. Aſtaky Wo je iechowski,
Gabriel Selenjuk und Waſſili Tkakſchenko ſind
wieder ergriffen worden.

Berichtigung. Jn den von mix über „Dekan Niko-
laus Slendorff von St. Sixti“ publizierten 5009 jährigen
Merſeburgiſchen ne e en ſich in Nr. 122 d. Bl.
ein Fehler eingeſchlichen, der ſchon aus dem Zuſammen
hang erſichtlich iſt. Dekan Nikolaus Slendorff ſchuf die
mit ihrer ſchlanken Spitze hochragende Turmhaube der
St. Sixtikirche im Jahre 1454. Es muß daher im dritt-
letzten Abſchnitt heißen „Dekan Nikolaus Slendorffs 1454
geſchaffene hochragende ſchlanke Turmhaube hat bis zu
Zem Blitzfeüerſtrahl am 2. Auguſt 1I845, alſo faſt 400
Jahre lang, die Höhe von St. Sixti geziert.“ Der durch
Umſtellung der Worte in der 1. und 2. Zeile des Abſchnitts
zuvor entſtandene Fehler iſt wohl leicht zu erkennen, doch
möchte ich bei dieſer Gelegenheit die Frage wiederholen
„Was mag aus den von Bürgermeiſter Hans Helffer 1402

für die St. Sixtikirche geſtifkteten 300 Morgen geworden
ſein, die doch von Rechtswegen bei der Stadtkirche St.
Maximi, als der Rechtsnachfolgerin von St. Sixti ſein
müßten.“ Erſtaunt hat wohl mancher mit mir dieſe Frage
getan. Bürgermeiſter Helffers vor 500 Jahren gemachte
300 Morgen Stiftung wäre ein hoher Wert. Aber wo
ſind die 300 Morgen geblieben Schwickert.

r

Sonntagsplauderei. (Von einem Natur und Kinder
freunde.) Freundlichen Sonntagsgruß zuvor! Wie haben
eſtern im „Correſpondent“ geleſen, daß am heutigen

Sonntage in allen evangeliſchen Kirchen der diesjährigen
Ernte beſonders gedacht werden ſoll. Alſo ein Bitt-
gottesdienſt für die Ernke! Bevor wir an ihm
teilnehmen, rufe ich Dir das Dichterwort un

Komm mit, verlaß das Marktgeſchrei!
Verlaß den Qualm, der ſich dir ballt
Ums Herz, und atme wieder frei,
Komm mit mir in den grünen Wald!

So rüſte Dich aus mit einem Happen Brotes wenn
auch die Butter fehl mit einem Trinkgefäß;

nach ſtiller Wande
ehlt Und

rung das aus dem Felſen ſpringende Naß. Schaue hinein
draußen an der Eiſengquelle labt Dich

dunkle Augen, geſundes Ausſehen. Ruſſiſche Felduniform,

O
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der Soldat im

mit ſinnigem Gemüte in die Gottesnatur und empfinde
dabei das kindlichſte Gottvertrauen:

D wunderbares, tiefes Schweigen,
Wie einſam iſt's noch auf der Welt!
Die Wälder nur ſich leiſe neigen,
Als ging der Herr durchs ſtille Feld.

Und wenn Du dann in dem geheimen Leben und Weben
der Natur eine Verkünderin der Vaterliebe Gottes er
kannt haſt, ſo kehre zurück mit dem erhebenden Gefühl

D friſcher Duft, o neuer Klang!
Nun, armes Herze, ſei nicht bang!
Nun muß ſich glles, alles wenden.

Führſt Du aber eine liebevolle Gefährtin oder ein
Kindlein an der Hand, ſo mache auf der Wanderung durch
unſern herrlichen Stadtpark oder ſonſt in den ſorgſam ge
pflegten Anlagen auf die Heiligkeit der Natur aufmerkſam
und arbeite dem ſinnloſen Verletzen von Strauch und
Baum entgegen. Haſt Du dann, lieber Freund, in der
Natur Dein Herz erquickt, in dieſer Gottesoffenbarung
die Verehrung und Liebe zu Kirche und Religion geſtärkt,
dann gehe hin ünd opfere Gott Dank! wirſt Du
den Schreiber dieſer Zeilen der überhebung beſchuldigen.
Vun, mein Lieber, erſpare Dir das, es wäre unberechtigt.
Ich habe vor dem Niederſchreiben dieſer Zeilen an das
beglückende Gefühl gedacht, Welches mich bei einem kürz
lichen Beſuche des Schulgartens an der Wilhelm
ſtraße erfüllte. Haſt Du den ſchon einmal beaugenſcheinigt
An dem jetzt mit einem Schußgitter verſehenen, neu ein
gerichteten Schulgarten auf dem ſog. Schwickertſchen Plane
geht man vorüber und freut ſich an dem Anblicke der von
den Kindern mit emſigem Fleiß unter bewährter Leitung
hergeſtellten gärtneriſchen Anlagen in ihrer zweckmäßigen
Bepflanzung und Ausnutzung. Aber wer die Jugend liebt
und ſie in ihren Arbeiten in Garten und Feld beobachten
will, der ſehe ſich doch einmal die um das Volksſchuk
gebäude ſich an allen vier Seiten herumziehenden Garten
anlagen an. Sie liefern den beſten Beweis, daß hier ein
naturgeſchichtlicher Unterricht erteilt wird, wie ihn der
gegenwärtige Stand der Naturwiſſenſchaften und der Pä
dagogik erſordert, ein Unterricht, der ſich an Bildungs
wert getroſt mit jedem anderen Unterrichtszweige meſſen
kann, weil er den Kindern ein ihrer Faſſungskraſt ent
ſprechendes Verſtändnis der Natur zu eröffnen vermag
und den Naturſinn der Jugend kräftig und nachhaltig zu
beeinfluſſen imſtande iſt. Möchten ſich doch alle, die
Kleinen und auch die Großen, zum Wohl und Heile deszukünftigen Geſchlechts Und zur Stärkung des geliebten

Vaterlandes hinführen laſſen zu dem Jungbrunnen und
dem ewig friſchen Quell der Gottesnatur.

S Wegwitz, 27, Mai. Jnfolge einer im Felde ent
Kandenen Krankheit ſtarb in einem Lazarett zu Leipzig
d Infanterie Regiment Nr. 106 Reinhold
Jentzſch von hier. Ehre ſeinem Andenken.

S S Trebnitz. 27. Mai. Bei einer Minenſprengung erlitt
den Heldentod fürs Vaterland der Landwirt Paul
Sander, Musketier im Jnfanterie- Regiment N. 22 von
hier. Ehre ſeinem Andenken

H viſchdorſ, 27. Mai. Der Gaſtwirt und Bäckermeiſter
Guſtav Weber hierſelbſt iſt zum erſten Schoffen fürdie Gemeinde Biſchdorf auf die e ee auer von 6 Jahren gewählt und vom Kgl. Landrat beſtätigt worden.

Burgliebenau, 26. Mai. Die erſten diesjährigen
h

gekupften Färbung alle
Scheu, während ſich die V

aufhielt. Auch im Auengebiete, in den Waldungen ſind
beim Grasholen bereits Rehkalbchen geſehen worden.

Aus der Elſter- und Luppenaue, 26. Mai Eine
beſondere Blütenfulle weiſen in dieſem Jahre die

Auf Wieſenflächen, Dämmen,Walderdbeeren auf.
Grabenrändern und an Waldungen ſtehen die Pflanzen

in ſeltener Blütenpracht, ſo daß, wenn nicht elementare
Ereigniſſe der Beerenblüte Schaden zufügen, nach dem
Stande eine reiche Walderdbeerenernte zu erwarten iſt.

Ammendorf, 27. Mai. Heute abend gegen 11 Uhr
machten ſich infolge des heißen Tages elektriſche Er
ſcheinungen ſogenanntes Wetterleuchten am
Nachthimmel bemerkbar

S Dürrenberg, 26. Mai, Heute mittag gegen 12 Uhr
ertönten die Feuerglocken. Es wurde Feuer in dem
OrtsrichterBerthold ſchen Grundſtzick im benachbarten
Balditz gemeldet. Obwohl die Flammen ſchon hell empor

loderten, gelang es hilfreichen Händen bald das Feuer
Auf ſeinen Herd, einen an ein maſſives Gebäude ange

lehnten Backofenbau, zu beſchränken und nach einer halben
Stunde Tätigkeit war die Geſahr veſeitigt. Die ſchnell
herbeigeetlte Keuſchberger Spritze brauchte nicht in Tätig
keit zu treten.

g. Aus dem Kreiſe, 26. Mai. Jnfolge der Wärme hat der
Roggen auf ſcharfem Boden zu blühen begonnen.
Da nun während der Blütezeit derſelbe noch ſortwächſt,
an ſich aber ziemlich lang iſt, wird derſelbe heuer eine be
trächtliche Länge erhalten. Nun heißt es in landwirt
wirtſchaftlichen Kreiſen vom Roggen „14 Tage braucht er
zur Blüte, 14 Tage zur Körnerbildung und 14 Tage zur

Reife der letzteren, dann iſt der Beginn der Ernte Da
nach hätten wir ſchon in der erſten Hälſtte des Jult auf
den Beginn der Roggenernte zu rechten. Zu der gedeih
lichen Entwickelung aller Feldfrüchte iſt aber Regen nötig.

S Aus der Saalaue, 25. Mai. Ein lange nicht gehörter
Ton klingt durch die Luft und weckt den faulen Schläfer aus

dem Morgenſchlummer. Eintönig, wie fallende Regentropfen
wiederholt er ſich Viertelſtun den lang. Man zählt unwillkür

lich die Schläge, ſo wie man es tut, wenn des Kuckuks Ruf er
ſchallt. Und wie dieſer Ruf, ſo iſt auch er ein Zeichen, daran
wir einen Fortſchritt des Naturlebens merken. Ki
uns den Höhepunkt des Frühlings, ſo wiſſen wir, wenn dieſer
erſchallt, daß der Sommer nahe iſt. Das Dengeln der
Senſen iſt es, die für die Kleeernte geſchärft werden. Die
iſt nun da. Schon liegt auf manchen Schlägen die erſte
Frucht des Jahres gemäht in reicher Fülle, und täglich kommt
neuer Vorrat dazu. Wir Menſchen müſſen noch warten, bis
auch unſer Tiſch gedeckt wird und müſſen bis dahin Geduld
haben und uns einrichten. Aber das Vieh, das keine Ver
nuünft kennt, das ſeine Bedürfniſſe verlangt, oder ſofort die

Arbeit einſtellt oder mindert, bekommt nach weiſen Schöpfer
willen zuerſt ſeinen Teil. Doch auch wir haben daran unſeren
Mitgenuß Nun wird es wieder mehr Milch und Butter geben,
und unſeren Kindern brauchen wir dieſe unentbehrlichen Dinge
auf die wir Großen zur Not verzichten können, nicht mehr zu
entziehen. Ob die Preiſe aber fallen werden, erſcheint bei der
menſchlichen Habgier, die weder Vaterlandsliebe noch menſch
liches Erbarmen kennt, ſehr zweifelhaft. Behalte, was du haſt
und nimm, was du kriegen kannſt, ſo verſteht mancher das

den jetzt in hieſiger Feldinark
Dierchen nahmen ſich in ihrer

rliebſt aus und zeigten keinerlet
alte Ricke in einiger Entfernung

Kündet jener

altpreußiſche Suum euigue. Hoffen wir vom neuen Diktator,
daß er mit eiſerner Jauſt dreinfährt und ohne Rückſicht auf
agrartſche oder Handelsintereſſen die ſo lange gemißhandelten
Bedürfniſſe der Verbraucher zu ihrem Rechte führt, Es iſt da
zu die höchſte, die allerhöchſte Zeit.

Mücheln und Umgebung.
27. Mai.

Zöbigker, 26. Mai. Der Feldwebel Auguſt Stei
näſcke erhielt auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz das öſter
reichiſche ſilberne Verdienſtkreug mit der Krone des Franz
Joſeph Ordens am Bande der e u

Möckerling, 26. Mai. Der Krankenträger Friedrich
Walter von hier erhielt wegen Tapferkeit auf dem
e Kriegsſchauplatz das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

Pödeliſt, 26. Mai. Den Kirſchanhang der Gemeinde
kaufte Guſtav Oehley aus Naumburg für 1910 Mark.
Jm Vorjahre wurden 415 Mark erzielk.

Baumersroda, 26. Mai. Den Kirſchanhang der Ge
meinde kaufte Wilhelm Pille in Kirchſcheidungen für
800 Mark. Jm Vorjahre wurden 400 Mark erzielt

Drückeberger
(Eingeſandt.)

Vom Königlichen Landratsamte wurde den Haushaltungen
in dieſen Tagen ein Buch; „Ernährung und Teuerung im Früh
jahre 1916“ zur Durchſicht zugeſchickt. Jn Kapitel 1 dieſes
Werkchens ſteht: „Jeder Deutſche verſtand, daß kein Atem
fehlen durfte zur Berteidigung der teuren Heimat Vom
Jüngling bis zum ergrauten Manne eilten Deutſchlands Männer
zu den Jahnen.

War das ſo, iſt es wirklich ſo Nach dem folgenden zu
urteilen ſcheint das doch nicht ſo ganz zu ſtimmen.

Schreiber dieſes hatte vor einigen Tagen Gelegenheit, mit
einem älteren Wehrmanne in's Geſpräch zu kommen. Dieſer
erzählte in bewegtem Tone, daß er durch ſeine Einberufung
ſehr hart getroffen ſei, weil er für eine kranke Frau, 5 Kinder
und ſeine Mutter zu ſorgen habe. Ausdrücklich erkannte dieſer
Ehrenmann jedoch an, daß jeder wehrhafte Deutſche dem Rufe
zur Fahne ohne Murren folgen müßte, wenn das Vaterland
ſeiner bedürfe. Leider aber, ſagte er, und hierbei erregte er ſich
außerordentlich, gäbe es eine nicht geringe Zahl erbärmlicher,
feiger Schufte, denen jedes Mittel recht ſei, ſich von dieſer
Ehrenpflicht zu drück en. Unſer Kaiſer deutſche Könige und
Fürſten, Söhne, ſowie ſonſtige Angehörige dieſer höchſten

aber die Dückeberger, Lumpen entzögen ſich dem Hee
resdienſte durch Vorſpiegelung nicht exiſtierender Leiden oder
ließen ſich mit der erdichteten Begründung, ſie ſeien in ihrem
Zivilverhältnis für das Heer tätig „reklamieren.“ Letteres
geſchähe mit beſonderer Ausſicht auf Erfolg durch ſolche Ge
ſchäfte, denen Armeelieferungen übertragen ſeien. Von dieſen
würde die Zurückſtellung dienſtpflichtiger Leute oft ſo dringend
befürwortet, als ob von deren Drückebergerei, denn weiter
ſei es doch nichts, das Heil des Vaterlandes abhinge. Der

darin zu finden, daß die Herren Chefs zu bequem ſeien, neue

pflichtigen behielten, trotzdem ſie erſetzbar ſeien, und es ſo dar
zuſtellen wüßten, als ob deren Zurückhaltung im Staatsintereſſe

wünſchenswert wäre. Wenn Arveiter, die Gegenſtände für die
Armee herſtellen, vom Heeresdienſt beftett

durchaus wünſchenswert und zu billigen. Wenn aber die Be
freiung vom Heeresdienſt für Ladendiener, Buchhalter,
Schreiber und vergleichen Leute die von der tellung von

Uniformen Stiefeln, Munition uſw. ungefähr ſo viel verſtünden,
wie der Elefant vom Violineſpielen, mit der Begründung ge
wünſcht würde, daß von ihrem Verbleiben im Geſchäft deſſen
Fortbeſtand abhinge, ſo ſei das eine Unredlichkeit, die micht
ſcharf genug gegeißelt werden könnte. Jeder anſtändigeDentſche m gte von dieſer Drückebergerban de, die das

Vaterland in der gemeinſten Weiſe betrügen, weit abrücken,
auf ſie mit Jingern weiſen dieſe erbärmliche Menſ hengattung
würde dann bald alle werden. Solchen Jammerkerls, denen
das Herz nicht an der rechten Stelle, ſondern dort ſäße, wo der
Rücken aufhöre, ſeinen anſtändigen Namen zu führen, denen
beim Dröhnen der Geſchütze die Baſis mit Grundeis ergehe,
ſolle man nicht den Gefallen tun, ſie zu Hauſe hinter dem Ofen
zu laſſen, ſondern man ziehe ſie unbedingt ein und verwende ſie
zum Kartoſſelſchälen, Latrinen in Ordnung halten und der
gleichen. Dadurch würden tapfere, kampfesfreudige Männer
für den Gewehrdienſt frei, und mancher alte Graubart bliebe
ſeiner Familie erhalten

Hat der alte Wehrmann unrecht

Handel unck Verkehr
S Die Ausſchreitungen der Berliner Börſe. Die Ber

liner Börſe hat vor einigen Tagen auf die pazifiſtiſchen
Außerungen des Präſidenten Wilſon mit einer allgemeinen

Baiſſe geantwortet. Durch dieſe Tatſache iſt erneut die
Aufmerkſamkeit leitender Kreiſe darauf hingelenkt worden,
daß der ſpekulativeHandelin Kriegswerten
einen ſolchen Umfang angenommen hat, daß dadurch
die vaterländiſchen Intereſſen in Frage geſtellt werden,
die guch guf dem Geldmarkte wie auf allen anderen volks
wirtſchaftlichen Gebieten unbedingte Berückſichtigung ver

langen. Wie von wohlinformierter Seite mitgeteilt wird,
chweben Erwägungen darüber, eine ernſte Verwar
nung an die betreffenden Börſenkreiſe ergehen zu
laſſen. Sollten dieſe nicht eine ſoſortige Arſtellung der er
wähnten Mäßſtände im Gefolge haben, ſo wird nötigen-
falls eine vollkom mene Unterdrückung
der Spekulation der Börſe ſowohl wie an an
deren Orten unter ſchwerer Strafandrohung die
Folge ſein.

Vermischtes.

bei der Firmg Edelweißdecker in Deutſch Waren
berg (weltbekannt durch die Edelweißfahrräder und Näh
maſchinen) den Fabrikſchornſtein und zeigte einigen Ar
beitern das Kopf
früheren Fegen manchmal gezeigt hatte. Dabei verlor er
das Gleichgewicht und ſtürzte aus dieſer Höhe herab auf
das Betondach des Keſſelhauſes. Er war ſofort tot.

ſchlagung von rund 400 000 Mk. lüchtige Rendant der
Techniſchen Hochſchule in Danzig Beth hat ſich in Chem
nitz freiwillig den Behörden geſtellt.

Herrſchaften, alle ehrliebenden Deutſchen ſtünden im Telde,

wahre Grund für dieſe „Reklamierungen“ ſei aber nicht ſelten

Leute r n e deshalb lieber die alten Heeresdienſt

keit würden, ſei dies

ſtehen darauf, was er auch ſchon bei dem

Sich ſelbſt geſtellt. Der ſeit dem 5. Mai nach Unter

Das Schürzenband als Todesurſache. Auf unge
wöhnliche Weiſe zu Tode gekommen it in Oberhauſen
das 14 Jahre alte Dienſtmädchen Elfriede Senft, Es
geriet beim Kberſchreiten der Straße mit einem Schürzen
bande in das Vorderrad eines vorbeifahrenden Bier
wagens, wobei ſich die Schürze im Rad verwickelte und
das Mädchen zu Fall kam. Die Unglückliche wurde von
e über den Kopf gefahren und auf der Stelle
getötet.

Wolkenbruch in der ſächſiſchen Schweiz.
Rathen und Wehlen iſt Freitag nachmittag ein
ſchwerer Wolkenbruch niedergegangen, der bis Schandau
Kohlmühle Verwüſtungen anrichtete Die Eiſen
bahnſtrecke Pirna-Schandgu iſt an mehreren
Stellen derart unterwühlt worden, daß dex Verkehr
zeitweilig unterbrochen war. Die Züge von Bodenbach

eingetroffen. Auch im Müglitztale hat das Unwetter große
Verheerungen angerichtet. Der Müglitztal-Bahnhof Dohna
iſt vollſtändig unter Waſſer geſetzt.

Ein Waldbrand zerſtörte in der Nähe Osnabrücks
etwa 3900 Quadratmeter Beſtand. Militäriſche Hilſe
wurde herbeigerufen, der ſchließlich im Verein mit der
Feuerwehr die Eindämmung gelang.

teſtantiſchen Miſſtonsverein. Das ſchärfere Vorgehen
unſerer Feinde hat die Arbeit des Vereins in Oſtaſien
gerade in letzter Zeit erheblich erſchwert. Geldſendungen,

Die bisher an Pfarrer D. Wilhelm nach Tſingtau, dem
Leiter des chineſiſchen Roten Kreuzes, durch dieſe Organi
ſation beſtens vermittelt worden ſind, ſind jetzt von den
Engländern zurückgewieſen worden, da Pfr. Wilhelm ein

ſind offenbar ſeit vielen Monaten drüben nicht mehr an
gekommen das zeigen ſpärliche Nachrichten, die der Verein
von drüben erhalten hat. Der Miſſionsarzt des Vereins,
Dr. Eyl, der einen Transport deutſcher Frauen und
Kinder aus China begleiten ſollte, iſt von den Engländern
vom Schiff heruntergeholt und in Hongkong gefangen ge

ſetzt worden. Er hofft, durch Hilfe der Amerikaner frei
zu kommen. Jn der Stadt Kaumi in Schantung
haben die amerikaniſchen Presbyterianer die Weiterfüh
rung der Werke des Miſſionsvereins einſtweilen über
nommen. Mit den Presbyterignern hat der Miſſions
verein ſchon lange vor dem Kriege Freundſchaft gepflegt.
Die deutſchen Kriegsgeſfangenen in Japan ſind
ſehr erfreut worden durch große Sendungen von Büchern
und Zeitſchriften durch den Miſſionsverein. Der Verein
iſt auch weiterhin gern bereit Berlin SW. 29, Mitten
walderſtraße Nr. 49), ſolche Sendungen an die deutſchen

Kriegsgefangenen zu vermikteln. Er bittet um Zuſendung
von Büchern und Zeitſchriften für dieſen Zweck.

Neueste Nachrichten
Vom großen Hauptquartier

Berlin, 27. Mai (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Nördlich des Kanals von La Baſſee drang eine unſerer
Patrouillen bei Feſtubert in die feindliche

machte Gefangene und kehrte ohne Verluſte zurück.
nen Argonnen lebhaſter
ſeindlichen Gräben in größerer Breite jerſtört wurden.

reiche Verluſte an Toten und Verwundeten
Ainks der Maas richteten die Franzoſen heftige An
griffe gegen Coumieres; es gelang ihnen, vorübergehend
in den Südrand des Dorfes einzudringen. Wir machten
bei der Säuberung 53 Gefangene.

Rechts der Maas gelang es uns, bis zu den Höhen am
Südweſtrande des Douaumont Waldes vorzuſtoßen. Ein
franzöſtſcher Angriffsverſuch dagegen wurde durch unſer
Artilleriefener im Keime erſtickt.

Zwei feindliche Angriffe gegen unſere neueroberte
Stellung ſüdlich der Feſte Douaumont ſcheiterten reſtlos.

Jn den Kämpfen ſüdweſtlich und ſüdlich der Feſte ſind
ſeit dem 22. Mai an Gefangenen 48 Offiziere, 1943 Mann
eingebracht

Sſtlicher Kriegsſchauplaßz
Bei einer erfolgreichen Patrouillenunternehmung ſüd
kich Kekkaun machten wir einige Gefangene.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Keine Veränderung.
Oberſte Heeresleitung.

Jtalieniſ che Hilferufe.

Mailand, 27. Mai. Das „Echv de Paris“ meldet
Zenſtert: Jtalien habe die dringliche Unterſtützung der

tugieſen 80 900 Mann
bereit halten. (2)

Nicht vorbereitet!
Turin, 27. Mai. Die „Stampa“ behauptet, die

Schlacht von Verdun ſei jetzt in ein entſchei endes Sta
dinm getreten. Auf Herves Frage, weshalb die Alliierten
die große Offenſive jetzt nicht entfeſſeln, antworteten
die Blätter, wahrſcheinlich deshalb, weil ſie noch nicht
darauf vor bereitet ſind.

Präſident Wilſon und die Friedensfrage
Frankfurt a. M., 27. Mai. Die „Frankf. Ztg.

zur Unterſtützung der Alliierten

meldet aus New York von geſtern. Die europäiſchen Kom
mentare zeigen, daß Wilſons Rede etwas mißverſtandenwurde. Er wird ſeine Haltung am Sonnabend deutlicher

Vom Jabrikſchornſtein abgeſtürzt. Der Bezirks
ſchornſteinfegermeiſter Hart wig fegte, wie alljährlich,

in einer Rede darlegen, die er vor der neuen Frie
densliga halten wird. Dieſe Liga wurde gegründet,
um den Weltfrieden nach dem gegenwärtigen Weltkriege
zu befeſtigen. Wilſon wird erklären, daß eine Jnterven

gegenſeitigen Einverſtändniſſes der Kriegführenden, daß
die verabredeten Beſtimmungen das Intereſſe der ganzen
Menſchheit mehr als das von beſtimmten Gruppen von
Nationen wahren müſſe. Der Abgeordnete Hensley von
Miſſouri, der eine Anterredung mit Wilſon hatte, erklärte
daß kein unmittelbarer Schritt in Ausſicht ſtehe, obgleich
Wilſon handeln werde, ſobald der günſtige Augenblick ge
kommen ſei.

Zwiſchen

ſind in Dresden zum Teil mit mehrſtündiger Verſpätung

Neueſte Nachrichten vom Allgemeinen Evangel. Pro

Deutſcher ſei. Briefe, die von hier nach Oſtaſien gehen,

Stellung,
nen ampf, durch den die e

Außer einigen Geſangenen erlitten die Franzoſen zahl

Alliierten angerufen. „Secolo“ kündet an, daß die Por

tion der Neutralen nur ſtattfinden ſoll auf Grund eines
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Aſche Verpachtung Paar dere Frien Jugendkompagnie 361Ki Vollgummti, Marke Dürkopp), bend, 820 abends
Der Kirſchenanhang an den 5 Henute, Sonnabend, 8,20 abenDvaſſend für Jnſpektor, verkauft Schul an derBäumen der Straße Merſeburg preiswer“ R Günther, Schtopan. Wilvelſte ſe eine Rat
i m 4,8 5,2 örbisdert ſo n en t ber gstss mit Fretlauf iſt übung; Spielleute und Fern

dorf ſoll nen z. tn gtn. Fuhttud e e e
Lichtbildervortrag in der Turnund der Merſeburg Naumburger 8 U C h S halle von Herrn Oberlehrer

S Das KommandoUnerwartet und hart traf uns dis Straße in n 28 ein Gut zu kauten. Anzablung Hemorich.
schmerzliche Nachricht, dass mein lieber, früh 10*/2 Unr im Köte schen ren Kabeeeat, Männer Turn- Verein
unvergesslicher Sohn, unser treuer Bruder, Kuetnote zu Motzechen den rdwirt in Sintel b. Allſedt hen

S Schwager und Onkel, der Land wirt öffentlich an den Meiſtbietenden 2 2 S Am HimmelfahristagG achtet werden. 3 3h Bedingungen e im Zwei Ziegenböcke Turntahrt
5 e e en Na 1916. RianKe, Schmaleſtr. 281. gehen r

V Der Straßenmeiſter Krehayn. Geraumge Wohnung n Abg ſei sMusketier im Infanterie- Regiment 22 V Glas-Belpuchtung S anerlioſete net S T e eehgtarn-

5 e S S indet in dieſerim blühenden Alter von 21 Jahren bei einer Auf der ſog. Tepnit ſollen e u. Juli Woche mutet n anf on
5NMinensprengung den Heldentod erlitten hat. Dienstag d. 13. Juni 1916, Naberes bei Mautermeiſter Turnplatze ſtatt

vormittags 9 Uhr, Günther, Friedrichſtr. 86.
52 Parzellen von je etwa einem r Hubeh i mmer, Küche
Morgen Größe zur diesjährigen ceichl. Zube i 7. Zu beziehen
Grasnutzung verpachtet werden Wlobicauer Str. 9
Die Abſchrift der Pachtbedingun Eine Wohnung von Stube,
gen iſt in der „Fiſcherei“ zu Veſta l Kammer, Küche nebſt Zubehör

Trebnitz, den 26, Mai 1916.
In tiefem Schmerze:9 w. Emilie Sander Oadhaus Muchenn

Sonntag nachmittag

S Juge n Wegwitz, ene s 81 446 68 98 508702 88 42 m er eeeee ee S 54 [1000ſ s868 od. 948 64 18074 129 277 808 [8000] o 85 608 705 77 8 5

vom 28, Mai ab einzuſehen.
V. FPritsen, Goddulg.,

zum 1. Juli zu vermieten.
Näheres MWer- Altenburg 24.

9 nehst allen Angehörigen.
„ſ W V Cuterhaſtene Wandoſne

zu kaufen geſucht. Zu erfragen
2ſreundl. öchlaſſtellen

zu vermieten Johannisſtr. 12 I I. der landsturm'ap. Mersehurg
Große Ritterſtr. 6 I links.

S

Nachruf
Infolge einer im Belde zugezogenen

Krankheit starb am 1. Mai 1916 in einem
Lazarett zu Leipzig der Soldat

longue“ an die Exped. d. Bl.

Kulerhaſt Chalselongue l Sohn. R. ln immner

zu kaufen geſucht. Off u. „Chaiſe Exped. d. Bl.

Eintritt 30 Pfg.

Guterhaltener Kinderwagen iſt 4 bis 5 Zimmer.
billig zu verkaufen

Lauchſtedter Str. 19 I.

Suche zum 1. 10. Wohnung

O Müller Rechnungsrat,
Clobicauer Str. 24 I Fluss-Aal in Belée.

Henzels Restaurant

Reinhold Jentzsch
9 im Infanterie- Regiment Nr. 106
den Heldentod türs Vaterland.
Seine Treue und Liebe zu Kaiser und Reieb,

sowie seine Tapferkeit werden uns für alle Zeiten
ein leuchtendes Vorbild sein. Durch seine sich stets
gleich bleibende Freundlichkeit hat er gich unser
aller Zaneigung erworben und werden seiner immer
in Ehren gedenken.

Di nd vo
Für die beim Heimgange unseres

Vaters erwiesene Anteilnahme danken
wir hoerzlichst.

Merseburg, den 27 Mai 1916

Geschwister Trillhaase,

Stndtiſhe Kartoſfetele.
Die Ausgabe der Kartoffelkarten

für die Straßen P bis 2Z (gelbe Karten)
erfolgt in nächſter Woche

nur am Mittwoch den 31. Mai 1916
im Rathaus 1 Treppe, Zimmer Nr. 16.

Dle Ausgabe der Kartoffeln
für die Straßen J bis O (blaue Karten)

findet nicht ain Donnerstag den 1. 6. 1916, ſondern
ſchon am Mittwoch den 31. Mai 1916

in der ſtädtiſchen Scheune an der Weißenfelſer Straße ſtatt.
Merſeburg, den 25. Mai 196.

Der Magiſtrat.

AD ELSTERe

r eralbad. Quellenemanatorium.BerüihmteGlaubersalzqueſio. Gr. med. meeh. Institut. Tuftpad,
Blutarmut, Herz-, Magen-, Nervenleiden, Verstopfung, Fettsucht, Frauen-

C leiden, Rheumatiemus, Ischias, Lahmungen und Gelenkcieiden, S

Gensralvertrieb der Heilguellen durch die Mehren-Apoiſieſce in Dresden
Terand des staatlichen Tafelwessers Kgl. Oberbrambacher d

Brunnenpäehter Klinkert in Oberbrambach e 7
Kurgemässe Verpflegung der Bacdlegäste ist gesichert,

Küpetſſchet Zahnerenz

Hubert Totzke, ma Willy Huger
Markt 19 Herseburg Telephon 442

Spreckzeit 8 Ukr, Sonntags 9—1 Uhr.

18. Ziehung 5. Kl. 7. Preuss.-Siddeutsche
(233. Königlich Preuss.) Klassen- Lotterie

Ziehung vom 26. Mat 1916 nachmittags

Auf jede gezogene Nummer sind 2wei gleich hohe Ge-
Winne gefallen, und zwar je einer auf die Lose
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewaähr.) Nachdruck verboten.)
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Zur Baumblüte an der Weſtfront:
Eine hübſche Frühlingsaufnahme von der Cöte
Obſtbaum am Abhang eines Berges und im Hintergrunde das zerſchoſſene

Hattonville darſtellend.

lorraine, einen blühenden

Der letzte Trumpf.
Geſellſchaftsroman von Guido Kreutzer.

(Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Krottendorf erwiderte nur abwehrend: „J

fürchte, gnädiges Fräulein, unter der Vieh
zuchtperſpektive meiner oſtpreußiſchen Hlitſche
dürfte ich Jhnen nicht gerade als faszinieren-
der Kavalier erſcheinen

Da blieb die ſchöne junge Hella Warnegg

SeeNüſtern der gemmenhaft ſchön geſchmttenen
zuckten, wie ſich die dunklen Bogen der

nd ein u ſretes
it da

s

Naſe
Srauen
Flackern den Schleier de

aube, in der

legenheit wiederholt den Vorzug, J
Hand küſſen zu dürfen, gnädtges Fräulein

Sie ging weiter ſie überlegte flüchtig,
dann neigte ſte langſam den Kopf.

„Jch nehme den Fehdehandſchuh auf. Jch
denke, wir kommen auch auf dieſem Wege zum
Ziel Was hielten Sie davon, wenn wir
Uns einmal gang offen ausſprechen würden

Jetzt wußte der Drawehner nicht weiter.
Entweder war er in den anderthalb Jahren
Einſamkeit ein anderer geworden oder er hatte
Halla Warnegg nie gekannt! Folgkte ſie nur
einer Caprice, einer nervöſen Laune oder lebte
etwas in ihr, das ſchließlich doch ſtärker blieb
als alle Konvention und als die mädchenhaft
herbe Scheu ihrer dreiundzwangig Jahre

„Jch wehre mich nicht dagegen, gnädiges
Fräulein!“ entgegnete er kaltblütig-

Jn ihrem Geſicht war ſofort wieder das
nervöſe Zucken, das ſekundenlang verſchwun
den geweſen.

Selbſtverſtändlich nicht da klang
leiſer Hohn mit. „Sie zogen ſich damals
von Berlin und all Jhren Bekannten zu
rück. Sie hatten eine Zeit der Arbeit auf
eigenem Grund und Boden hinter ſich.
Da kam von außen wohl nie eine Ver
ſuchung an Sie heran; und Sie ſind
ſehr ſelbſtherrlich geworden. Herr von
Krottendorf.“

„Jedenfa
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Himmelfahrt
Hinaus denn, meine Seele,
In voller Luſt hinaus!
Verkünde, ruf, exrzähle
Und kling' und ſing' es aus!
Du biſt von Lerchenart,
Nach oben will dein Leben:
Laß fliegen, klingen, ſchweben
Die ſüße Himmelfahrt!

Wie prankt im Frühlingskleide
Die grüne bunte Welt

Und hat in Wald und Haide
Muſik und Luſt beſtellt!
Wie klingt und ſpielt der Scherz
Jn Büſchen rings und Bäumen
Von Edens Blumenträumen
Den Klang in jedes Herz!

Auf, lüfte deine Schwingen
Zum frohen Heimatort!
Dein Trachten, Sehnen, Ringen,

S Dein Weg, dein Lauf iſt dort
O flieg' aus dieſem Glanz
Der bunten Erdenlenze
Jns Land der ewigen Kränzel
Dort iſt dein Fiel, dein Kranz! E. M. Arndt

e e e
Er fragte kühl: „Selbſtherrlich, gnädiges Fräulein Es

würde in dieſem Falle und in dieſem Zuſammenhange ſoviel
bedeuten als unhöflich?! Und im übrigen ich wurde
beides nicht es lag keine Veranlaſſung dazu vorl“„Verſtehen wir uns wirklich nicht mehr?“

Er ſah ſie groß und ſtarr an.„Haben wir uns je e gnädiges Fräulein?“
Doch ſchon ſpielte wieder das leichte, konventionelle Lächeln

über ſeine energiſchen verträumten Züge, in denen ſo viel aus
geglichene Ruhe war.

„Geſtatten Sie mir zu analyſieren, gnädiges Fräulein
Sie ſind etwas nervös angegriffen, Sie fühlen ſich von der

Banalität e en fern u zurückgeſtoßen Sie

vielleicht aus uneingeſtandener quälender Sehnſucht aberer ſpricht die Unwahrheit! Mit ſeinen letzten Worken ſprach er
eben eine bewußte Unwahrheit!

Auch vorgeſtern abend hatte ſie einer zu täuſ verſucht
der andere ihr Verlobter Ramon Branco Und ſie

empfand es wie einen brutalen Schlag.
Heut konnte ſie lichen frohgemut, Weihe Herzens,

faſt übermütigNicht forſchen! nicht fragen nicht dieſem ſcheuen Rätſel
nachgrübeln! um Gotteswillen nur das nicht! Sondern mit

e hellen Augen dem Manne ins Geſicht ſehen, der vor ſich ſelber
floh, weil das Verlangen doch ſtärker war, denn aller eigen
willige Trotz und alle Selbſtherrlichkeit!

Und ein unbekümmertes ſieghaftes Lachen perlte über ihre
Lippen, das ſie nicht begriff und das er nicht begriff, kampf
froh und doch wie ein Händeentgegenſtrecken
warm herziger Kameradſchaft.

Und mit dieſem Lachen bot ſie ihm die in weißem Glacé
ſteckende Rechte.

ch bekenne mich von Jhrer unerbittlichen Logik geſchla
gen, Herr von Krottendorf wir kannten uns bis heute wirk
lich nicht! Aber wir wollen dieſe Unterlaſſungsſünde wieder
gut machen, nicht wahr

Und jetzt haben Sie vielen
korte; dort drüben iſt mein Hotel, und bereits in anderthalb
Stunden geht der Zug nach Bordighera. Auf Wiederſehen.“

Sie neigte graziös den Kopf und überſchritt, die Geſell
ſchafterin neben ſich, den Fahrdamm. Einen Moment noch
war die wundervoll ranke ſchlanke Geſtalt im fraiſefarbenen
Promenadenkoſtüm ſichtbar, dann tauchte ſie unter im bunten
Menſchenſtrom, der vom Bahnhof zur Stadt flutete.

Der junge Drawehner Gutsherr un mitten in der Prall
ſonne auf der Avenue de la Gare. Menſchen ſtießen ihn aän,entſchuldigten ſich oder haſteten wortlos ob er ſchien es

h nicht zu merken; ex ſtand reglos und hielt den Kopf
geſenkt

Er hatte zum erſtenmal t im Leben ein langes Geſpräch ge
führt, das er von Anfang bis Ende nicht begriff und das in

ihm eine heilloſe Verwirrung angerichtet hatte.

üchen, vielleicht ünbewußt, nach irgend eine chkeit, dS n e e 77e S a e ne ehe n eWe och enblick ues G und macht ud Aſt einſicht und Sie glauben in mir eine Stimulangz gegen Jhre ner Haar ſprühende unten lebendig.
Abſpannung gefunden zu haben.

einer „offenen Ausſprache“. Nicht
Das war ein offener und deshalb gefährlicher Ton dieſem

verwöhnten, verhätſchelten Weltkinde gegenüber. Doch ſie
nahm alles ſeltſam ruhig hin; ſie ſagte nur „Sie ſind Pſycho
loge geworden und verſtehen es virtuos, Seelenzuſtände zu
ſchildern. Wenn ich die Dinge und mich ſelbſt nicht beſſer
kennte, dann möchte ich Jhnen faſt glauben.“

„Sie dürfen es getroſt, gnädiges Fräulein. Denn
apropos, verärgen Sie mir bitte meine Ehrlichkeit nicht.denn unſere gegenſeitigen Beziehungen waren während meiner
ganzen aktiven Zeit lediglich die des Salons

Sie hob unvermittelt den Kopf; doch ſie hörte ſchweigend
zu, was er ihr weiter zu ſagen hatte.

Ich durfte Sie verehren und bewundern und denReſt für mich behalten; und Sie kannten in mir den Leutnant
Krottendorf im hellblauen Ueberrock der Gardedragoner.

Das war alles, gnädiges Fräulein; aber auch wirklich alles.
Darüber hinaus bußten und wiſſen wir nichts voneinander.
Weshalb wollen Sie mir plötzlich eine Bedeutung beilegen, die
ich doch gerade Jhnen gegenüber nicht im mindeſten beſitze?“

Und hatte Hella Warnegg ſo lange noch gezweifelt und
geſchwankt, in jener bedrückten Ruheloſigkeit, die ſie ja auch zu
dieſer wirren unmotivierten Ausſprache getrieben jetzt war
das alles fort jetzt regte ſich in ihr der hellwache Jnſtinkt des
Weibes. Jene intuitive Witterung, die ſich nicht mit dem Ver
ſtände nachprüfen läßt, ſondern auf der Grenze zwiſchen Sein
e Werden aufwacht und plötzlich da iſt, als wäre ſie immer
geweſen.

Und dieſer Jnſtinkt ſagte ihr: Der hier, der mit ſeiner be
herrſchten ausgeglichenen Sicherheit neben Dir geht und ſoverlegt Worte ſpricht der verbirgt etwas, der ſpricht die
Unwahrheit, der trägt eine Maske vor dem Geſicht Vielleicht
aus ſpöttiſcher Selbſtironie, vielleicht aus grimmigem Trotz

Daher Jhr Wunſch nach
ahr, gnädiges Fräulein?“

andächtig an. Es war ein reizvoller Gegenſatz zwiſchen den
beiden Freundinnen: die Deutſche im Zauber ihrer herben

backfiſchhaft mit den raſchen Bewegungen ihres ſchlanken durchtrainierten Körpers, mit der geſunden Friſche des allerltebſten
Geſichtchens.

Sie ſaß wie eine Katze, die ſich wohlig von der warmen
Sonne beſcheinen läßt hielt die Hände um die Knie geſchlun
gen und erklärte in ihrem gefährlichen Penſions Deutſch auf
das ſie übrigens raſend ſtolz war: „Aoh Hella Du biſt ein
unfathiomable ſchönes Frauenzimmer geworden! Was ſoll
ich armes Uhuchen bloß dagegen tun? Nobody ſchaut auf mir,wenn wir zuſammen e De en nur auf Die und denken,

a kleines Worm ſei Deine female travelling- companion
Deine Reiſebegleiterin Aoh Hella, aber ich will mir nicht
ſchämen, ſondern immer ganz laut vor alle Leute ſagen
Mylady, gnädiges Fräulein weißt Du noch, wie wir in Genf
der alten Mademoiſelle Augagnard heimlich den ne
Schwamm unter das Bettlaken gelegt haben

ſchen den feingezeichneten Lippen das feſte weiße Gebiß aufmee
„Wir ſtanden doch alle hinter der Tür und warteten, bis

ſie ſich ausgezogen hatte und ſich hinlegte. Gleich ſprang ſie
wieder heraus und ſchrie Hilfe, ich ertrinkel! wahrhaftig hat ſie das geſchrien, Hella, ich weiß es noch gang genau
Und wir haben draußen auf dem Flur auch geſchrien vor

bekommen.
Aoh, Hella wenn die Zeit am Lac Léman noch einmal

da e

Dank für Jhre freundliche Es

Die junge Engländerin ſaß etwas vorgebeugt und ſah die
ehenialige Penſionsgefährtin mit ihren großen blauen Augen

Schönheit ſchon ganz Dame, umwittert vom Hauch der großen
Welt die Britin ein blühendes ſuſtiges Sportsgirl, faſt noch

Sie warf ſich in den Korbſeſſel zurück und lachte, daß Hpi

Lachen. Und haben zwei Wochen doppelt franzöſiſche Lektion

e
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Kopf

auch die Vier

Die junge Deutſche ſtarrte mit großen Augen in die blü
hende Wirrnis des Parkes.

„Das habe ich heute auch ſchon zu Jemandem geſagt!“
„Zu Deinem bridegroom zu Deinem Bräutigam, ja?

Du haſt mir ja damals, als Jhr Euch verlobtet, ſein Bild ge
ſchickt; aber Edward ſagt: nein, es iſt nicht ein gutes Bild!“

Hella Warnegg ſah die Freundin groß an „Was weiß
Dein Bruder von ihm, Maud? Kennen ſich die beiden Her
ren denn?“

Maud Aſhton machte eine impoſante Handbewegung.
„Schon hundert Jahre!“ ſagte ſie großärtig. „Schon, als

Dein Bräutigam noch nie in Berlin geweſen iſt, haben ſie ſich
begegnet. Jch glaube in Kairo in einem Hotel.“

„Und was ſagt er von Ramon?“
Das Sportsmädel ſchüttelte reſigniert den flachsblonden

„Nix, my ſweetheart! Ganz und überhaupt nir!“
„Haſt Du ihn denn gar nicht gefragt?“
„Aeh, ſchon tkauſendmal. Aber er ſagt, das könne mir nix

bekümmern; ich ſei zu klein und zu jung und zu dumm! Du
mußt ihn fragen, wenn er nachher kommt. Da wird er ſchon
antworken, denn Dir geht doch Dein Bräutigam an!

Und jetzt iſt er in Nizza!!“
Sie bekam wieder ihre großen andächtigen Augen. Sie

philoſophierte ehrfürchtig: „Aoh Hella was mußt Du glück
lich ſein Bald wirſt Du heiraten; dann haſt Du einen für
das ganze Leben und zu jede Stunde. Jch weiß ja noch nix;
mir will keiner aber alle ſagen nix über die Liebe! So
denke ich auch! Das Golfſpiel und die Liebe dabei möchte
es mir wohl gefallen! W

Aber jetzt erzähl mir von ihm, ja? Iſt er ein ſchöner
Mann? iſt er kühn und ſtolz? liebt er Dir? hat er auch große
feurige Augen? hat er auch einen ſtarken Oberarm-Biceps?“

„Was ſoll er haben?“ fragte die junge Erbin entſetzt
„Einen ſtarken OberarmBiceps! beſchwor Maud

Aſhton dringend „Aoh, lach nicht, Herzlieb; ich hab letztes
Jahr beim Match zwiſchen Oxford und Cambridge auf der
Themſe zwei junge Männer erzählen gehört. Und der eine

Viel Biceps viel Charakter wenig Biceps

rn unrenern

er konnt gerade ht, er kon
zig ſchon überſchritten haben. Er trug zu Cuta

way und dunkler Krawatte den leichten Promenadenſtock, helle
Handſchuhe und Zylinder. Das Einglas ſaß wie feſtgewachſen
in dem klugen kühlen Geſicht.

Wie er raſch herantrat, ſich über Hellas Hand beugte und
der Schweſter freundſchaftlich zunickte, war er der Prototyp
des vollendeten formenſicheren Kavaliers.

„Jch bitte um Verzeihung, Gnädigſte, wenn ich mich unge
bührlich verſpätete. Doch es handelte ſich nur noch um Mi
nuten, in denen ich die letzten Weiſungen zum Start zweier
meiner Pferde im „Grand Prix de la Meéditerranée geben
mußte!“ ſagte er in einem korrekten, nur etwas harten
Deutſch, während er ſich, den beiden Damen folgend, am Kaffee

tiſch niederlteß.h „Das t n leider ein Thema, von deſſen praktiſcher
Seite ich ſehr wenig verſtehe, Miſter Aſhton.“

Er neigte ein wenig den Kopf.
Um dieſe Objektivität könnte ich Sie faſt beneiden, Gnä-

digſtel Seit ich meine eigenen Farben an den Start tragen
laſſe, wünſche ich mir nichts ſehnſüchtiger, als mich auch nur
ein eingiges Mal in der Rolle des unintereſſierten Zuſchauers

fühlen zu dürfen.“
„Jch hörte bereits, Miſter Aſhton, daß Sie eine maß

gebende Perſönlichkeit auf dem Turf ſeien.
Flüchtig zogen ſich die ſtarken geraden Brauten zuſammen.
„Man wird meiſt gegen den eigenen Willen dazu ge

ſtempelt. Woran ich mich bei dieſer Gelegenheit erinnere,
Gnädigſte: ich werde im künftigen Frühjahr und Sommer
bei verſchiedenen internationalen Rennen auf Jhrer Berliner
GrunewaldBahn vertreten ſein.“

Da gedachte Hella Warnegg des heute vormittag gefaßten

Planes und fragte ſchnell „Sie werden dazu perſönlich nach
Deutſchland kommen?“

„Nach langen Jahren zum erſtenmal wieder.
e lächelte ihr liebenswürdigſtes vertrauenheiſchendes

ächeln. S„Dann bitte ich jetzt gleich um Jhre Zuſtimmung, Miſter
Aſhton, daß Maud mich nächſte Woche begleitet, wenn ich nach
Berlin zurückfahre, und in meinem Hauſe einige Monate als
mein Gaſt lebt, bis Sie ſie im Frühjahr wieder nach England
mitnehmen.“

Die Wirkung dieſes Vorſchlages äußerte ſich bei den Ge
ſchwiſtern verſchieden.

Das zierliche flachsblonde Mädel brach in glückſeltgen
Jubel aus fiel erſt Hella, dann dem Bruder um den Hals;
bekam vor freudiger Erregung brennende Wangen und fiebrige
Augen und war überhaupt außer Rand und Band.

Edward Aſhton dagegen überlegte lange, merkwürdig
lange. Schließlich ſah er auf; und als er dabei den kühl er
ſtaunten Augen der jungen Deutſchen begegnete, erkannte er,
daß ſein Schweigen verletze. Und er ſagte mit verbindlichem
Lächeln, das ſich in ſeinem männlich ernſten Geſicht faſt un
wahrſcheinlich ausnahm: Für die Liebenswürdigkeit dieſer
Einladung an ſich bin ich Jhnen ſelbſtverſtändlich äußerſt ver
pflichtet, gnädiges Fräulein. Ueber die Einzelheiten ſprechen
wir vielleicht ſpäter noch das Nähere, wenn dieſer kleine Jrr
wiſch uns ein wenig allein gelaſſen hat.“

Den Grund ſolchen ſeltſamen Vorbehalts verſtand ſie nicht;
aber ſie fühlte doch, daß ſich hinter ſeinen Worten irgendein
beſonderer Sinn, irgendeine beſondere Tatſache verbarg, die
nicht für Mauds Ohren beſtimmt war.

Und das zierliche flachsblonde Mädel ſchien ſich der Autori
tät des Bruders bedingungslos zu fügen; denn ſie wechſelte
ſofort das Thema und ſchilderte glühend eifrig die letzte ent
ſcheidende Phaſe des Univerſitäts-Matches Oxford- Cambridge,
bei dem ſie auch ihre beunruhigenden Kenntniſſe des männ-
lichen Oberarm-Biceps aufgeſchnappt hatte.

Erſt viel ſpäter fand ſich Gelegenheit zu der ungeduldi
herbeigeſehnten Ausſprache ch d gemei

bendeſſen M

ack v xrk, Gnädigſte? Er iſt

Da ſagte Edward Aſhton unvermittelt in das verträumte
Schweigen hinein „Sie ſind verſtimmt, Gnädigſte; aber Sie

Es handelt ſich um meinen Verlobten?“ fragte ſie mit
jäher intuitiver Gewißheit.

Darauf antwortete er nicht direkt. S
Ich kannte Sie bisher nur aus den Schilderungen meinere Gnädigſte. Jch hatte mir auch ſelbſt ein Bild zu

konſtruteren verſucht. Daß es nicht zutraf, merkte ich heute,
als ich den Vorzug hatte, Sie perſönlich ſehen und ſprechen zu
dürfen Jch bin aufs äußerſte überraſcht angenehm überraſcht,
wie noch nie im Leben. Aber ich bin auch nicht minder be
türzt.“S leber meine Verlobung!“ ſagte ſie ſchroff und herriſch,

daß er nur ohne Zögern ſprechen ſolle. e
Da wich er nicht länger aus; neigte langſam beſtätigend

den Kopf. 3 4Ich ſehe, Sie waren vorbereitet, gnädiges Fräulein
n ihr aber löſte ſich langſam der quälende Druck, der ſeit
Tagen auf der Bruſt gelaſtet hatte. Wie ein tiefes befretendes
Aufatmen ſollte ſich endlich das Dunkel lichten? ſollte ſie

endlich klar ſehen? S S(Fortſetzung folgt.

e
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Das loß- G
Skizze von Hanns Wohlbold.

Es war ſpät am Nachmittag und die Sonne ſtand ſchon tief
über der Steppe, als ein kleiner Trupp Kings Afriean Rifles und
Jndier mit zwei Offizieren an der Spitze vom Paregebirge ſüdwärts

gegen den Pangani ritt. Die Abteilung hatte den Auftrag, rekogno
Pierend über den Fluß gegen das Maſſailand vorzuſtoßen. Fanden
ſie die Verhältniſſe günſtig, ſo ſollten ihnen ein paar Regimenter
folgen, umt, vielleicht mit Unterſtützung der gegen die deutſche Herr
ſchaft aufgehetzten Eingeborenen, den Schutztruppen an der Küſte

in den Rücken zu fallen eJe mehr ſich die Engländer dem Fluß näherten, deſto veränderter
erſchien der Charakter der Landſchaft. Die ſtacheligen Mimoſenbüſche
verſchwanden und ebenſo die kleinen Kakteen, die heimtückiſch über
dem Sande lauerten und den Pferden die Haut an den Beinen zer
riſſen. Die mächtigen Kandelaber der Euphorbien ballten ſich zu
Wäldern, dazwiſchen leuchtete das ſatte Grün des Mango, zierliche
Zwergbuchen reckten die Aeſte im Schatten tauſendjähriger Affenbrot
bäume und über die Haſelnußhecken am Saum. der ſchmalen, aus
getretenen Fußpfade wehten die weißen, blütenſchweren Zweige der
wilden Kirſche. Dazwiſchen war an vielen Stellen die Wildnis gerodet,
gelbe Maiskolben, die der Exnte harrten, wogten auf den weiten
Feldern, Tabakpflanzungen wechſelken mit Bananen, unter deren

Rieſenblattwerk der Zug der Soldaten, Mann hinter Mann, wie
durch dämmerige Lauben ritt. Schwarze Wollköpfe tauchten da und
dort auf und verſchwanden; die Negerarbeiter in den Kulturen liefen
davon, ſo ſchnell ſie die Beine trugen, wenn ſie die Khakilente und
die weißen Turbane ſahen. Ein Kokuswäldchen nahm die Reiter
auf, und als es durchquert war, lag Friedrich Wilmers Farm und
der Fluß vor ihren Blicken eDie Anſiedlung beſtand aus einem halben Dutzend von Gebäuden,
Wohnhäuſern und Ställen. In der Mitte ſtand eine hohe Stange
in den Boden geſenkt. Die deutſche Flagge wehte an ihrer Spitze
und bauſchte ſich über die Wellblechdächer. Langbeinige Hühner
ſtelzten umher und ſcharrten in Sand, Pfauen ſchritten gravitätiſch

zwiſchen ihnen, und am Waſſer drängten ſich blökend die kleinen

buckeligen Rinder. e S eDer Pangani war breit und ſtrömte in reißendem auf zwiſchen
len. Große. und leine Je öäcke lagen in ſeinem Bett verTbetnden, ſchann

un
ie erſten Reiter durch
Obgleich ſein langes

J nen, glatt
Der M hhatte ihn nicht gebeugk und ſeine Schritte

fertig ſein.
Der Alte hob die Braunen, und ſeine klaren blauen Augen

muſterten den Engländer etwas ſpöttiſch, als er entgegnete:
„Jch kann es nicht hindern, daß Sie mein Floß ben len. Da

drüben liegt es. Aber führen werde ich Sie nicht.
Der Offizier ſprang aus dem Sattel und lachte

oder Sie werden erſchoſſen.

ohe breite Geſtalt

„Wir ſind im Krieg,“ erwiderte er, „entweder Sie fügen ſich

Friedrich Wilmiers verzog keine Miene
„Sie werden ja ſehen, ob ich mich zwingen laſſe.“
Nun miſchte ſich auch der andere Offizier ins Geſpräch. Er

machte eine raſche, ungeduldige Bewegung mit der Reitpeitſche.
„Wir haben keine Zeit zu Konkroverſen,“ warf er ein, entweder

Sie fügen ſich oder Sie ſind in kürzeſter Zeit ein toter Mann.“
Die Neger, Die ſich ſcheu im Hintergrunde gehalten hatten, ließen

Rufe des Unwill ens hören. Der Oberleutnant ſagte ein Wort zit
ſeinen Soldaten, die ebenfalls abgeſeſſen waren,
wehre richteten ſich auf die Schwarzen, die ſofort verſtummtken.
Wilmers zuckte die Achſeln. Die Neger waren ihm änhänglich, aber
er kannte ſie gut genug, um zu wiſſen, daß im Ernſtfalle kaum
mit ihnen zu rechnen war.

h bringe Sie über den Fluß,“ ſagte er zu dem Engländer
„Das Weitere Wird ſich finden, wenn wir drüben ſind.

„Sie werden klug genug ſein,“ erwiderte dieſer, „ſich nicht zu

und dreißig Ge

drohenden Gewehrmündungen aus dem Weg zu kommen.

Schutzhecke der Anſiedlung, ein a

Flammen, ſein Wald und ſeine Felder

a

(Nachdruck verboten.)

widerſetzen. Und nun laſſen Sie das Fahrzeug flott machen. Es
wird raſch dunkel, und wir haben Eile.“

Friedrich Wilmers rief den Negern einen Befehl zu und ſofort
kam Bewegung in das ſchwarze Volk. Die Leute waren e den

inige
gingen in den Stall, um das Pferd für Wilmers zu ſatteln, die
andern liefen ſchreiend und ſchwatzend ein Stück am Ufer ſtrom
aufwärts, dorthin, wo das Floß verankert und feſtgebunden war,
und hundert geſchäftige Hände rührten ſich, es frei zu machen. Es
war ein mächtiges Fahrzeug, aus ſtarken Stämmen gefügt, das ſehr
wohl die Soldaten und auch ihre Pferde tragen konnten.

Inzwiſchen waren die Engländer nicht müßig. Sie fühlten
ſich als Herrn der Situation ünd nahmen, was ihnen paßte. Ruhig
ſahen die Offiziere zu, wie die Mannſchaften die Gebäude nach
Nahrungsmitteln durchſuchten und mitnahmen, was ihnen paßte.
Auch Wilmers ließ ſie gewähren, ohne ein Wort zu ſagen. Er
wußte gut, daß ſie ihn nur ausgelacht hätten, wenn er etwa proteſtierte.

Es wurde inzwiſchen raſch finſter. Die fernen Kuliſſen des
Paregebirges, die ſich mit ihren geraden Umrißlinien ſcharf vom
Abendhimmel abgehoben hatten, verſchwanden in der zunehmenden
Dunkelheit. Ein paar Fackeln wurden angezündet. Die roken rau
chenden Flammen warfen unbeſtimmte Lichter auf die Soldaten, die
ſich vor dem Floß ain Ufer drängten. Der Himmel hatte ſich mit
Wolken umzogen, die den Schein der Sterne auslöſchten. Der Strom

ranſchte ſchwarz und finſter zwiſchen den Felſen S
Die Leute ſchickten ſich an, das Floß zu beſteigen. Friedrich

Wilniers verſuchte noch einmal, ſie aufzühal len.
Es iſt ſehr dunkel,“ ſagte er, „der Pangani iſt an dieſer

Stelle gefährlich. Es wäre beſſer, bis zum Morgen zu warten.“
Unſere Fackeln verbreiten genug Licht,“ ſagte ein Offizier
Das genügt nicht,“ beharrke Wilmers. Es gibt reißende

Strömungen hier und meſſerſcharfe Felsblöcke, wenn wir
Der Oberleutnant brauſte auf.
„„Glauben Sie, ich laſſe mich hinhalten ſchrie er zornig.

„Wollen Sie mich zum Narren machen Jch werde ſorgen, daß
Sie genug Licht haben. e

chon ba nen la Dieoder mers wo nen ch machen, denBrar vurd geriſſen. Auch ſonſt wäre
J ht Cener o die Höhe net agTammen vorwärts Wie Schlangen fuhren ſie züngelnd e

Das dunkelbelaubte Geäſt der alten Nußbäume, die ſich ſchattend
um Wilmers Wohnhaus ſtellten, war taghell erleuchtet. S

Der Fährmann braucht Licht auf dem Strom rief lachend
der Offizier, „nun wird es wohl für die ganze Nacht reichen.“

Als die Flamnmen hoch einporſchlugen und auf den Wald über
griffen, da bäumte ſich der Alte noch einmal und ſuchte ſich den Fäu
ſten, die ihn hielten, zu entwinden. Als ihm das aber nicht gelaug,
ſtand er regungslos. Seine großen, blauen Augen ſtarrten wie die
eines Jrren in den Brand, der mächtig um ſich griff. Die Neger
rannten ſchreiend zum Flüß, das Vieh brüllte aängſtvoll in den
Ställen. Fritz Wilmers hörte es nicht. Sein Wald ſtand in

Vor vielen Jahren, als ſein Haar noch dunkel war, hatte er ſich
hier in der Wildnis niedergelaſſen. Reiche Erfahrungen, die
er in allen Weltteilen geſammelt, wollte er benüßzen, um hier am
Pangani eine Muſterſiedlung zu gründen, lange, ehe man daheim
int deutſchen Vaterland richtig an ſo etwas dachte. Er rüttelte das
faule Negervolk auf und lehrke es arbeiten, er wußte ſich mit den
Maſſai zu ſtellen, daß ſie ihn unbekäſtigt ließen, und Jahr um Jahr
wüchs ſein Werk, eine Breſche nach der anderen ſchlug er in die Wild
nis. So weit die Wälder rauſchten, waren ſie ſein Eigentum, Kul
turen wuchſen zwiſchen ihnen, kleine Negeranſiedlungen waren hier
und dort eingeſtreuk. Ein eiſerner Wille zauberte eine neue Welt am
Pangani hervor, Friedrich Wilners war ein König in ſeinem Reich

Sein altes Herzund ſtolz wie irgend einer ſah er auf ſein Werk.
würde warm, wenn er weithin durch die Wälder, durch die frucht
tragenden Felder ritt, ein freier Mann auf freien Grund. Nun war
das alles vorbei, die Flamnmen fraßen, ſein Eigenkum, und ehe der
Morgen kam, lag alles in Aſche c

Der Anſiedler ging wie ein Träumender zum Floß, erſt ein
wütendes Schimpfwort des engliſchen Offiziers brachte ihn in die
Gegenwart zurück. Die Engländer und ihre indiſchen Genoſſen waren

ſamt den Pferden ſchon auf dem Floß, das nur noch mit der äußerſten
Spitze das Land berührte. Auf dem Pangani lag Tageshelle, bis
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zum jenſeitigen Ufer leuchtete die Feuersbrunſt, und goldene Reflere
Hhuſchken über das Waſſer. Mit ſicheren Schritten betrat der Alte
die ſchaukelnden Balken, ruhig, mit lauter Stimme, gab er ſeine
Befehle. Sechs der Soldaten ſtemmten lange Stangen auf den Bo

den des Stromes, das Fahrzeng löſte ſich vom Ufer, rauſchend
brachen ſich die Wellen an ſeinem Rand, und langſam, mit kaum
merklichem Abtrieb, glitt es vorwärts. Fritz Wilmers ſtand am Steuer.

in jedem Augenblick zu tun war. Je näher das Floß der Strommitte
kam, deſto ſchwieriger war es in ſeinem Kurs zu halten.

„Achtung!“ rief jetzt der Farmer laut, „wir kommen in die
ſtärkſte Strömung!“

Kein Wort wurde auf dem Floß geſprochen, mit aller Kraft
ſtemmten ſich die Soldaten gegen die Stangen. Das Floß tauchte
tief ein, das Waſſer überflutete die Füße der Leute, und die Pferde
begannen unruhig zu werden. Es war ein Augenblick der höchſten
Spannung, als plötzlich das Fahrzeug einen Ruck erhielt. Der
Oſfizier, der neben dem Steuer ſtand, taumelte und hielt ſich eben
noch, ſonſt wäre er in den Strom gefallen. Er ſtieß einen lauten
Ruf des Schreckens aus, denn Friedrich Wilmers war nicht mehr da.

ſtieß er das Floß etwas zur Seite. Stenerlos, wie es war, begann
es ſich etwas zu drehen und ſtreifte dabei an einen kaum handhoch
aufragenden Felſen, der es vollends aus der Richtung drängte

Einem Mann, der ſich mit aller Kraft einſtemmte, brach knackend
die Ruderſtange und ein paar andere fanden keinen Grund mehr.
Die Stömung packte das Floß mit aller Macht, pfeilſchnell ſchoß es,
immer wieder anſtoßend, flußabwärts.

Er ſpähte ſcharf über den Pangani hinaus und gab Weiſungen, was

Kopfüber hatte er ſich ins Waſſer geſtürzt, und beim Abſpringen

Friedrich Wilmers hatte die Stelle, an der er abſprang, klug ge
gewählt, er kannte den Pangani genau. Nur einen Augenblick war
er unter Waſſer, dann hielt er ſich an einem Felſen feſt. Das Floß
war ſchon weit von ihm entfernt. Die Soldaten erhoben ein Geſchrei
und klammerten ſich an den Balken feſt. Die Pferde wurden ſcheu
und ſchufen dadurch nur noch größere Verwirrung. Kein Menſch
dachte auch nur noch an die Möglichkeit, das Verderben aufzuhalten.

die Kante, die er dem reißenden Strom entgegenſtellte. Die Englän
der trieben direkt darauf zu. Der Alte wandte keinen Blick von ihnen.
Jetzt waren ſie dicht daran. Bis zu ihm herauf drang das Krachen
des ſplitternden Holzes, ein einziger Schrei aus dreißig Kehlen ſchnitt

ſchwunden. Eine Viertelſtunde ſpäter ſtand der alte Anſiedler am
jenſeitigen Ufer.

Drüben, wo ſein Eigentum geweſen war, wogte ein Feuermeer,
ſo weit der Blick reichte. Praſſelnd ſprangen die Stämme, wenn die
Hitze ſie ergriff, die Flammen brauſten wie ein Orkan, mächtige Ranch
wolken ſtanden wie eine Mauer über den brennenden Wäldern, und
ein Feuerwerk von Funken ſprühte turmhoch empor. Das Tierleben
der Wildnis wurde wach; Affen ſchrien und Papageien kreiſchten; ein
Leopard brüllte in der Ferne.

Stunde auf Stunde ſaß Fritz Wilmers ſchweigend am Ufer und
ſah, wie die Arbeit ſeines Lebens unterging. Endlich, als ſchon der
bleiche Morgen über die ſchwarzen, ſchwelenden Stämme ſeine erſten
Lichter warf, erhob er ſich. Er hing das Gewehr über die Schulter
und ging mit feſten Schritten, ein Bettler, in die weite, unerforſchte
Wildnis hinein.

e t ſorgen würde.Ei ial iſt Tillis, s d
Laß nur, erwiderte Lukas, nach ein paar Monaken w

as ſchon anders ausſehen.“Sie fuhr s nach Königsfeld, um den Ab
ch herfe achen. Dort ſaßen ſie im altertümlichen

Rauchzimmer des Bar on Biſchlitz in den großen, be

koſtet haben.
Es waren im ganzen 27 Tiere, die das Geſtüt zählte. Acht

Hengſte darunter drei Beſchäler 12 Mutterſtuten und
vier Fohlen, drei Tiere, „der alten Garde Ueberbleibſel“ nannte
ſie der Baron, genoſſen das Gnadenbrot. e

Es war alſo ein ganz bedeutender Stamm auf Königsfeld,
lauter Vollblutaraber eine einzig daſtehende Zucht.

Der Oberleutnant nickte befriedigt unter dem triumphieren
den Lächeln des Beſitzers. eEr brachte dem grünen Raſen den beſten Herrenreiter der
künftigen Saiſon und er zweifelte nicht daran auch einige
Favoriten.

e

Der VRennhuſar.
Nachdruck verboten.)

Das war ein Triumph wie ihn ſelten ein Züchter erreichte.
Es war ſchon Abend als James Tillis und Lukas Zitrück

fuhren. Ein lauer, heller Auguſttag, über den Feldern wölbte
ſich in tiefem Azur die Himmelskugel, die beſät war von flim

meruden und leüchtenden Sternen. Die beiden Männer

Ein mächtiger Felsblock ragte aus dem Pangani, meſſerſcharf war

durch die Luft und dann wurde es totenſtill. Das Floß war ver
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D erwieſen haſt Aber eins drückt mir noch die Seele ab

das Geld, das G a
t

Auch

ichen nie SLukas drückte dem treuen Freunde dankbar

das Urlaubsgeſuch an den Kommandeur. Als Grund ſeines
Geſuches gab er die Regelung perſönlicher Angelegenheiten zu
ſammen mit dem kaiſerlich-ruſſiſchen Hofſtallmeiſter en chef
James Tillis und den Kauf von Pferden an. Außerdem ließ
er ſich andern Tags vom Oberſtabsarzt noch beſtätigen, daß er
nach den durchgemachten Strapazen des Feldzuges in Süd
weſtafrika der Erholung bedürftig ſei.

Darauf kam im Regimentsbefehl die Notiz heraus
„Oberleutnant Lukas von Hertzen, 3. Eskadron, wird

vom 10. Auguſt ab bis einſchließlich 1. Oktober nach Dres

den und Berlin beurlaubt.“ e
Die Notiz erregte im Offizierkorps nicht geringes Staunen,

um ſo mehr als Lukas ſich beſter Geſundheit erfreute und ſonſt
grundſätzlich nie um Urlaub gebeten hatte.

Wenn man hätte ahnen können, was ihn hierzu bewog
die Ghronique scandaleuse des Regiments wäre um eine neue
bereichert worden.

Doch Lukas ſchwieg. Von ſeiner Tätigkeit in Königsfeld
und von ſeinen Plänen ſollte niemand eher etwas erfahren
als bis das fertige Projekt ſich nicht mehr der Oeffentlichkeit
entziehen konnte.

Eigentlich freute er ſich ſchon auf ſeine neue Arbeit. Gleich
zeitig bereiteke es ihm ein geheimes Vergnügen, mit dem Oſter
hutſchen Stall konkurieren zu können. Dieſer war zwar ausge
zeichnet im Stande und Lanzy-Gabonn, der ihn meiſtens auf
den Rennpläten vertrat, war ein vorzüglicher Reiter, aber
nichtsdeſtoweniger machte Lukas ſich Hoffnung, es mit ihm
auſnehmen zu können, und an ihm ſollte die Schuld nicht ſein.
Er war nicht umſonſt Tillis Schüler geweſen.

Pflaſter der engen

ekommen, verlaß

die Hand.

Zu Hauſe ſchrieb er in Gegenwart ſeines guten Beraters
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Tillis hatte eine ganze Menge gute Bekannte im Regiment
und durch ſeine Vermittlung und ſeinem feinen Takt gelang
es ihm und den dicken Bingold noch zwei wohlhabende Kame-
raden Hertzens zu bewegen, für dieſen bei einein Berliner Ban
kier gut zu ſtehen. Es war nicht leicht geweſen, aber es gelang.

Dann fuhr STillis ſofort nach Berlin, wo er das Geld für
Lukas erhob Er verband mit dieſer Reiſe gleichzeitig den

Zuweck, das Terrain für den zukünftigen Rennreiter vorzube
reiten, was ja einer in Sport und Rennkreiſen ſo beliebten
und bekannten Perſönlichkeit, wie ihm, ein leichtes war.

So war denn alles glücklich erledigt und Lukas atmete auf,
als dieſe Sorgen von ihm genommen waren, die die ganzen
Tage hindurch wie ein ſchwerer Druck auf ihm gelaſtet hatten.

Nur noch eine Auseinanderſetzung mit dem alten Kammer
herrn, ſeinem Vater, hatte er vor ſich.

Dieſer war in den letzten Tagen ſehr leidend geweſen, ſo daß
er auch ſeinen Dienſt beim Fürſten nicht erfüllen konnte. Seine
nicht allzu ſtarke Geſundheit war ziemlich angegriffen und die
Auseinanderſetzungen mit Lukas hatten ihn mehr mitgenommen
als er ſelber glauben wollte. Er trug ſich mit dem Gedanken,

ſeine Entlaſſungsgeſuch beim Fürſten einzureichen und um ſeine
Penſionierung zu bitten. Lukas ließ ſich vom alten Werner
bei ſeinem Vater anmelden. Er fand ihn am Fenſter ſitzend,
in einem großen weiten Lehnſtuhl, in mehrere Decken eingehüllt.
Der alte Herr ſah ſchlecht aus. Seine ſonſt glänzenden, dunklen
Augen waren matt und wie umflort, ſein Geſicht war abge
magert und blaſſer als ſonſt. Lukas hatte faſt Mitleid mit ihm.

Er reichte ihm wärmer als ſonſt die Hand und ſagte

ſer

nicht auch, Herr Le ne e
Gr „Jch? Nakürlich! Der

Menſch ſcheint ja beinahe ohne Uni
form Furore zu machen

Ein Optimiſt.
Alſo die Redaktion hat

Deine Gedichte zurückgeſchickt?“
„Ja aber jedenfalls nicht gern

denn ich habe erſt fünfmal darum
ſchreiben müſſen

Ein praktiſcher Vater
Vater (zu ſeinem Sohne,

einem jungen Mediziner) „Wenn
Du ſchon werden willſt Spezialiſt,
ſo werd doch lieber Zahn- als
Ohrengarzt; Zähne hat der
Menſch zweiunddreißig und Ohren
nur zweil

Drucktehlerteufel
Wochen waren ſeit jenemUnfall vergangen, und noch immer

fühlte ſich der Wirt zum „Goldenen

echte Mime

Löwen“ ſo ſchwach, daß ihm ſeine beeren zu ernten!
Frau beim Ankreiden behilflich ſein

mußte e ſehen, bleibt mir doch für ewig

auch ſeit jeher mehr an thm als an der Mutter gehangen.

junges Mädchen ſei. So hat

e

c

Der Erfolg dieſer Unterredung war, daß ein Rechtsanwalt
von Lukas beauftragt wurde, zu Ellen Oſterhut zu fahren, und
dieſe zu erſuchen, die fraglichen Ehrenſchuldſcheine gegen Be
zahlung im Bureau des Anwalts zu präſentieren.

Gleichzeitig ließ der Kammerherr erklären, daß er auf die
ihm zugefallene Erbſchaft des Geſtütes Oſterhut zu Gunſten
Ellen Oſterhuts, der Tochter des Evrblaſſers, verzichte.

Damit war das Geſchäft erledigt. e
Aber die gefallenen Beleidigungen waren damit nicht aus

gelöſcht und ſowohl in Lukas als in Ellens Herzen brannten die
harten Worte, die ſie zueinander geſprochen, und in beiden
ſtieg etwas wie Haß auf, da ſie ſich beide im Rechte glaubten.
Der alte Kammerherr fühlte jeßt eine warme Dankbarkeit
für ſeinen Sohn, wenn auch dieſer das, was er getan hatte,
weniger aus Liebe zu ihm, als aus einem peinlichen Ehr
empfinden heraus getan hatte. e

Es wäre jetzt vielleicht zu einem wärmeren Verhältnis
zwiſchen beiden gekommen, wenn es nicht an der kühlen, reſer
vierten Zurückhaltung des Sohnes geſcheitert wäre. Lukas
konnte nicht ſchnell vergeſſen Und die Ereigniſſe ſeit ſeiner
Rückkehr hatten ihn noch verſchloſſener gemacht.

So lebten ſie weiter nebeneinander her und vermieden es,
mehr zuſammen zu kommen, als unbedingt nötig war.

Aber der Kammerherr kränkelte und bedurſte der Pflege.
Seinen Dienſt beim Fürſten mußte er ganz unterbrechen und
ſeine Penſtonierung ſtand in kurzer Zeit bevor. So ſchrieb er
nach Berlin an ſeine Tochter Inge, die ſeit dem Tode der
Mutter dort bei ihrer Tante erzogen wurde.

Sie hatte eine große Aehnlichkeit mit ihrem Vater und hatte

ch ſeufzend von Jn
a ieſe manche e Trän

Verehrerin: Gs muß doch wirklich ein großer Genuß für Sie ſein immer derartige Lore

Schauſpieler: „Nun, es geht an. Aber der größte Genuß, mich ſelbſt einmal ſpielen zu
verſagt!“

v

n a



m n LHilder aus großer Zeit. n

Kaiſerlich türkiſche Prinzen an der Oſtfront. Die türkiſchen Prinzen beſuchten in
letzter Zeit auch unſere öſtliche Kampffront und ſtatteten dabei unſerem Heerführer, dem
Generalfeldmarſchall Pring Leopold von Bahern, einen Beſuch ab. Wir ſehen auf unſerer
Gruppenaufnahme in der Mitte den Generalfeldmarſchall Pring Leopold von Bayern, rechts
von ihm Pring Osman Fuad, links Prinz Abdul Rahim; hinter dem Generalfeldmarſchall
zur Rechten Exzellengz von König, Kommandant einer Jnfanterie-Diviſion.

ch türkiſche Prinzen an der Oſtfront.

a War ren er e r cEine wunderbare Kirchenglocke, welche die Ruſſen bei ihrem einen ungeheuren Mekall- Und Kunſtwert. Hoffen wir,
Wsig aus Terrespol vergraben hatten damit ſie nicht den Glocke die Kriegsſtürme überdauern möge

h a S anuenberu erſehen anf unſerem Bilde ein funges Mädchen deſſen Vater zum
Heeresdienſt einberuf t T ſeiner Stelle den Beruf einesBöttchers ausüht. Dies kann ſie nun um ſo beſſer da ſie auch ſchon
zur Friedenszeit von ihrem Vater im Handtverk unterrichtet wurde.

Unſere blauen Jungs als Maurer in Flandern beim Bau

Eine wundervare Kirchenglocke. eines Badeſchuppen.
Jeder Nachdruck aus dem Inhalt dieſer Zeitſchrift wird ſtrafrechtlich verfolgt. Druck und Verlag Neue Berliner Verlagsanſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg, Bexliner Str. 40.e Werners für die Redaktion: Mar Scerlein, Charlottenburg, Weimarer Str. 40 e erlt See
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